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„Hej , Sloväci ! “
Vach der gestrigen Sitzuüg der slowakischen

Nerikalen steht eS fest, daß der Antrag unserer
Partei auf Einberufung des Parlament - nicht
die nötige Anzahl der Unterschriften ( 120
Abgeordnete , 60 Senatoren müßten unter¬

schreiben ) finden wird . Vor die Wahl gestellt ,
die zarten Fäden , die sich zwischen dem Tsche-
chenhasier Hlinka und der Regierung seit
einiger Zeit spinnen , zum Bande zu drehen
oder die schwankende Regierungsmehrheit zu
Bingen , - der Opposition in offener Parlaments «
fitzung Rebe zu stehen und daS Regieren ohne
Parlament , das seit den Novemberwahlen als
Leoueme Auskunft bei der Regierung schr be -
liebt ist, unmöglich zu machen, wählten die
Ludaci den Weg , der langsam aber sicher
zu den Minister stählen führt . Die
haben mit einer großen Mehrheit für eine
regierungsfreundliche Taktik votiert und ihr «
Bedingungen ziemlich klar gefaßt . Den Antrag
auf Einberufung des Parlaments werden sie
nicht unterschreiben , so Laß die Zahl der Unter «
schrtsten um drei hinter den vorgeschrieöenen
zwei Fünfteln zurückbleibt .

Dem sozialdemokratischen Antrag kann der
Umfall der Slowaken allerdings wenig mehr
schaden . . Er hatte feilten Zweck in dem Augen¬
blick erreicht , als di « Regierung unter dem

Drucke der von unS aufgerufenen öffentlichen
Meinung die Einberufung deS Parlament - auf
den 16 . Feber festlegen ließ . Die regierungs -
treue Dresse versuchte zwyr das Untemchmen
als ' Dewiägögie hinzristellen und den Beweis
dafür zu erbringen , indem sie auf den formalen
Charakter der vorgcschlagenen Tagesordnung
verwies . Da eine erste Sitzung natürlich nur
die verhandlungsreifen Gegenstände auf der

Tagesordnung haben kann , fand die Regierung
für ihre Einberufung ebenfalls nur formale
Dinge und schlug ihrer eigenen Argumentation
so ins Gesicht . Der Erfolg unserer Aktion strafte
auch jenen Teil der deutschen Presse Lügen , der
sich über unseren Antrag moquierte und — wie
die „Sudetendcutsche Tageszeitung " — den
weisen Rat gab , derartige Anträge Im Ge¬

heimen vorzubereiten , da sie nur so Aussicht
hätten , überraschend zu wirken und Erfolg zu
erzielen . Gerade daS Gegenteil trat ein ; unser ,
zur öffentlichen Diskussion gestellter Appell
zwang die Regierung , das Präsidium zusam¬
menzurufen und die Parlamentsmaschine anzu¬
kurbeln . Daran kann nun auch der Umfall der
Slowaken nichts mehr ändern , der sonst unseren
Antrag fruchtlos gemacht hätte . Bedenklich da -

gcgen ist der neue Kurs der Ludaci für die
weitere politische Entwicklung . Die Anträge der
140 vor Weihnachten , der Erfolg unseres An¬

trages haben bewiesen , daß die geeinte Oppo¬
sition in dem jetzigen Parlmnent nicht mehr so
machtlos ist , wie in dem alten Haus der großen
PStkamehrheit . DaS System , das heute schon
brüchig ist und jeden Taa aus den Fugen
gehen kann , hätte sich dem vereinten Arssturm
der Opposition gegenüber schwer lange halten
können . Die slowakische Hilfe wich
zwar die allnationale Koalition zu einem noch
widerspruchsvolleren Gebilde machen , sie wird

aber zahlenmäßig 8 v eh la eine

tragfähigc Mehrheit schaffen .
Noch aus einem andern Grund ist die

neue Wendung der Dinge verhängnisvoll . Bis¬

her waren die Klerikalen auf drei Lager ver¬

teilt . Sie konnten ebensoivenig wie die Sozia¬
listen ihre Kraft geeint in

'
den Kampf wenen .

Stärkten auch die Slowaken und . Christlich -
sozialen moralisch die tschechischen Klerikalen
so waren diese doch durch die Koalitionsdisziplin
gebunden , mußten mit den andern Koalition - -

. Parteien Kompromisse eingehen . Bei dem Km,-
handel in der Koalition wirkte das Moment

sicher mit , daß die deutschen " und slowakischen
Klerikalen jederzeit bereit waren , bei einer

Kampfabstimmung ' ihren tschechischen Ge¬

sinnungsgenossen zu Hilfe zu kommen . Immer -
hin- gelang es , ein geschlossenes Vorgehen der

Klerikalen im Parlament zu verhindern . Der

siegreiche Klerikalismus rüstet seit
langem zu größeren Schlägen . Die
letzte Bischofskonfevenz tut ihre Wirkung . Jetzt ,

sm werden , einen ständigen Platz im Völkerbunde s deutschen Rundfunkempfänger weitergeleitet
an, »streben . Frankreich «ntersttlht diese » An- 1 den soll .

de » Reichstage » eingsbracht werden , demzufolge die Auseinandersetzungen zl

Einsetzung eine » Sondergerichtes
beim Reichsgericht vorgesehen ist . Da » Sonder « W die Elnzelh «

geeicht st « au » Juristen , Vertretern de » Reicht » ■J“’' ***- A*r Verteidige

suchen. Die Opposition England » gegen diese For¬
derung würde , wie e » Weint , nicht unüberwind¬
bar sein .

BelreiuugsMr in Köln .
Köln , 2V. Iünner . ( Wolff . ) Auf die Nach¬

richt , daß die Kölner Zone am 61 . Jänner 12
Uhr nachts frei wird , hat Oberbürgermeister Dr .
Adenauer sofort beim Kultusminister beantragt ,
den 1. Feber schulfrei zu erklären . Mitternacht
vom 31 . Jänner zum 1. Feber wird auf dem

Domplatze eine große öffentliche BofteiungSfeier
stattfinden . Oberbürgermeister Dr . Adenauer
wird eine Ansprache an die Bevölkerung halten ,
die durch den deutschen Rundfunksender an alle" — - • — - -

, wer -

bilder , sie jubelten den Slowaken im Parka -
ment zu und hörten stehend di « slowakische
Hymne an , deren deutschfeindlichen Text man

einmal tschechenfeindlich korrigiert hatte . Sie

bauten auf Hlinka und wollten nicht einsehen ,
daß die slowakische Autonomie nur ein Mittel
dazu sein soll , die klerikale Reaktion im Osten
der Republik durchzuführen , den Pfarrern und

Bischöfen , den Großbauern und Besitzenden die

Herrschaft über die Slowakei in die Hände zu
spielen . Deshalb setzten sie sich rückhaltlos in

ihrer Presse für das reaktionäre Pro¬
jekt der slowakischen Landesautono -
m i e ein , statt die kulturelle und VcttvaltungS -
autonomie der Nationen , nicht der Länder , zu

fordem . Nun da die Möglichkeit besteht , nicht
nur in der Slowakei , sondern in der ganzen

Republik einen klerikalen Kurs zu begründen ,
die Kongma und das Konkordat nicht nur

östlich der March durchzusehen , haben die slo¬
wakischen Klerikalen kein Inter¬
esse mehr an der Autonomie , sic sind
plötzlich an den Prager Entscheidungen inter¬

essiert , sie würden in diesem Augenblick eine
Autonomie , die sie von de » Entscheidungen in

Prag ausschlösse , wahrscheinlich ablehnen . Die

Deutfchbürgerlichen kriegen die kalte Schulter
zu sehen, ne stehen mit ihrer Begeisterung für
die slowakische Landesautonomie allein da . Sie
tverden bei den nächsten Gesangsübungen im

Parlament den Chor auf der Rechten vermissen
und froh sein müssen , wenn ihnen nicht aus

tschechischen und ssowakrschen Kehlen das „ Hrom
a peklo " im. Originaltext entgegcntönt : Kdybi>
bylo tolik NSmcü — —. 1-

*

Sie Regierungsparteien als
Fürstendlever .

Ei « faule - Kompromiß in der

Fürstenabfindung .
Berlin , 89 . Jänner . Al » Ergebnis der Ver¬

handlungen der Regierungsparteien über den

Kompromiß zur Fürstenabfindung soll ein diesbe¬

züglicher Entwurf Dienstag im Rechtsausschuß
des Reichstages einaebracht werden , den

'

und Vertretern der Parteien bestehen . Al » Partei
sollen zwei Angehörige der Fürsteichäujer und die

betreffenden Vertreter der Landesregierungen zu
betrachten fein . Den Verhandlungen de » Sonder ¬

gerichte » werden stimmberechtigte Abgeordnete deS

Reichstage» beiwohnen . Seine Entscheidung soll
jeweils nach juristischen und vor allem nach poli ¬

tischen Gesichtspunkten gefällt werden .

*

hetze gegen einen lorialdemottatilchen
Staatsanwalt

Eine Niederlage der reaktionären Justiz .

Berlin , 29 . Jänner . ( Eigenbericht . ) In
einer politischen Justizafsäre hat die SiaatS -

anwaltschakt eine aufsehenerregende
Niederlage erlitten . E » handelt sich um die

Anschuldigungen , die gegen den Staatsanwalt
Dr . ASmuS , einen Sozialdemokraten , von
reaktionären Kreisen erhoben wurden , er habe

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

wo dar Konkordat mit Rom auf dem Spiele j feierten die Slowaken als Märtyrer und Vor¬

steht , sollen die Ludaci ihre Kraft nicht mehr
* - ■* - * • — - i » '

auf den Kampf um die Autonomie verschwen ¬

den , sondern in einer . Front mit den tschechi¬
schen Klerikalen einsetzen können . Hlinka wird

wahrscheinlich heute und morgen noch nicht in

die Regierung gehen . Seine Stellung aber hat
sich mit dem letzten Beschluß seiner Partei ent -

scheidend geändert . Er wird sich nach wie vor

jede Unterstützung der Negierung abkaufen
lassen, aber war er bisher der bewaffnete
Gegner , der dein Bedrohten den Revolver auf
die Brust setzte und so Zugeständnisse erzwang ,
so wird er jetzt der vertraute Freund sein , der

sich durch Geschenke zu einer lebhafteren Be ¬

tätigung seiner Freundschaft aufpulvern läßt .
Die grundsätzlichen Bedenken sind gefallen,
8vehla kemit den Preis , um den er jederzeit
seine Koalition nach rechts erweitern kann .

Wenn in der 8estka di « Kräfte der Freiheit ¬

lichen gegen die der Klerikalen gewogen tverden ,
dann tverden die Stimmen der Slowaken als

unsichtbare aber deutlich fühlbare Zuwage inS

Gewicht fallen . Der - Kanwf um die Kongrua ,
um das Konkordat mit Rom , um die Schule
tvivd ausgefochten werden unter dem Zeichen
deS geeinten tschechisch-siotvakischen Klerikalis ¬

mus . Die Lidovei 8rameks haben einen

„ staatserhaltenden " BundcSge -
nassen erhalten Md der zählt viel mehr, al ¬

ber bisherige oppositionelle .
Blamiert sind mit dieser Schwenkung

der Ludaci weniger sie selbst, sie haben Prin ¬

zipien seit je unl einen Pappenstiel feilgeboten ,
als die Deut sch bürgerlich en , deren

feste Burg in der letzten Zeit Hlinka war . Sie

*

da » gerichtliche Verjähren gegen eine Reihe von

Personen au » politischen Motiven abgelehnt , weil

sie der Sozialdemokratie nahe gestanden hätten .
Alle diese Vorfälle liegen schon um Jahre zurück ,
ei handelt sich zumeist um Bagatellsachen , die

Dr . ASmuS ordnungsgemäß erledigt hat . Sie

und von feinen Gegnern jetzt hervorgezogen wor¬
den , trotzdem nicht die mindesten Beweise einer

Pflichtverletzung vorllegen .
In der Verhandlung kam es zu stürmischen

Auseinandersetzungen zwischen dem Gerichtshöfe~
j . Dr . ASmuS erklärte , daß

Einzelheiten nicht mehr erinnern

iger wie » nach , daß sich der

Vorsitzende eine Umgehung der gesetzlich vorge¬
schriebenen Beweiserhebung habe zuschulden kom¬
men lassen . Schließlich mußte der Gerichtshof
den Prozeß auf mehrere Monate vertagen , um
der Verteidigung die Möglichkeit de » Studiums
der umfangreichen Akten zu bieten .

*

( Ein neuer Femeriwrtzvrozetz .
Berlin , 29 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Montag

beginnt vor dem Berliner Schwurgericht ein

neuer Fememordprozeß , und zwar in der Sache
des ermordeten Schutzen Panier . Ein Teil der

Verteidiger will versuchen, den Ausschluß der

Oeffenmchkeit herbeizufuhren , und zwar angeblich
au » Gründen der Staatssicherheit . E » handelt
sich vor allem um das VerhälMiS der Reichswehr ,
zur sogenannten Schwarzen Reichswehr , der die

Fememörder angehört haben .
Da die Staatsanwaltschaft bisher keinen der¬

artigen Beschluß gefaßt hat , durste der Ausschluß
der Oeffentnchkeit abgelehnt werden, , t .

Herabsetzung der Lttupatianstrappen au! 8V . M
Rach Erstlllmrg der Abrüstirngsoerpslichtungen durch Deutschland .

Pari » , 29 . Jänner . ( Haves . ) Wie der
Korrespondent der „ Agenee Sava » " ersährt ,
sprachen Ministerpräsident Briand und der

brUische StaatSsekretär für auSwärttge Angelegen -
Ina ? Chamberlain insbesondere Ne Ab ¬

rüstung Deutschland ». Sie stimmten darin über -

Deutsche Reich alle seine Abrüstungs ¬

verpflichtungen erfüllen müsse, daß die « liierten
sodann den guten Willen Deutschland » auerkenneu
werden und bereitwillig die gegenwärtig 75 . 999
Mann betragende Zahl der Okkupationotruppen
l « Rheinland « auf 99 . 999 herabsehen könnten ,
ohne die Sicherheit der Truppen zu bedrohen .

Die beide « Minister find überzeugt , daß der
Eintritt Deutschland » in de « Völkerbund und seine
Vertretung im Völkerbundsrate voken verankas -

„ Europa seufzt nach der

Matur " .
Die Wahrheit über die faseistlsrhe

Blüte Italiens .

Während die Rußland - Delegierten
Europa mit dem Lob des Sowjetpara -
diese » erfüllen , ist ein großer Teil der

bürgerlichen Presse nicht minder eifrig be¬

müht , das Land Mussolinis als ein
reines Dorado hinzustellen , in dem Milch
und Honig fließt . Beide Lobpreiser
finden gläubige Hörer . Ium « »
gibt e» Leute , die einer bezahlten Presse
oder einem auf Staatskosten ein paar Wo
chen durch ein Land Reisenden mehr ver -
tranen al » der tnwerfälschbaren , unbestech¬
lichen Sprache der Zahlen , den Urteilen
jener , die au » dem Studium der Veröffent¬
lichungen aller Parteien und amtlichen
Stellen , au » historischen und Volkswirtschaft «
ilchen Kenntnissen ihre Aitsichi schöpfen . —
lieber da » f a s c i st i s ch e Paradies schreibt
un » unser römischer Korrespon¬
dent :

Mit großer Genugtung druckt die italienische
Fascisteupresse einen Artikel dieses Titels ans
einem dänischen Blatte ab . Der Artikel schildert
den unglücklichen Europäern , die keine » Mussolini
haben , die Segtmngeu der Diktatur , wie sie Ita¬
lien beglücken und zeigt daneben die unsichere
Lage der Regierungen ui England , in der Tscheche-
siowakei, im Deutschen Reich, in Holland , Bel¬

gien und Frankreich . Der dänischen Zeitung zu¬
folge schreien all diese mit dem parlamentarischen
Regime geschlagenen Völker nach einent Diktator .

„ Gebt uns einen Mussolini " wäre der Schrei
Europas .

Mr möchten Europa empfehlen , nicht allzu¬
laut zu schreien , denn , tvenn ein tückisches Schick¬
sal sein Gebet erhören sollte , dann hätten die so
geprellten Völker noch nicht eininal den Milde -

rungSgrund anznführen , daß sie übertölpelt Wor¬
den sind . Das Beispiel Italiens kann ihnen zei¬
gen , daß man die Geister der Diktatur , ' die man

rüst , so leicht nicht wieder lo » wird . Die italieni¬

sche Borgeoisie hat sich noch in dem Wahck wiegen
können , mit der . Diktatur spielen zu köttnen , wie

man mit einem bissigen aber gut dressierten Hunde

spielt. Die andern Völker können aber von Ita¬
lien lernen , daß die hiesige Bourgeoisie ihren Kö¬
ter nicht wieder losgeworden ist. Der von ihr zur
Sicherung ihrer Klassenherrschaft und zur Nieder¬

haltung deS Proletariat » angeworbene FaseiSmu »
hat ein Kliquenregime verwirklicht , bei dem

außer der Hochfinanz nur ganz beschränkte
Schichten des Bürgertums ans ihre Rechnung
kommen .

Liegt aber aber nicht der beste und überzeu¬
gendste Beweis für den Wert deS FaseiSmu » in
der heutigen wirtschaftlichen Blüte Italiens ? In
dem Gedeihen seitter Industrie und Landwirt¬

schaft , in der Sanierung seiner Staatsfinanzeu ?
In den ersten sechs Monaten des lausenden
Budgetjahres ergibt sich ein Gebarungsüberschuß
von 228 Millionen Lire . Die Arbeitslosigkeit ist
gering , belief sich, nach der allerdings schr unzu¬
verlässigen offiziellen Statistik am 30 . November
nur auf 112 . 000 Personen . Nun , an diesen Zah¬
len ließe sich allerhand bemerken , was ihren Werl

beträchtlich einschränkt . Zunächst , daß die Finan -
zen der G e m e i n d e n n n d P r o v i n z e n ein

riesiges Defizit aufweisen ; daß , wie jetzt
die Oiegierung selbst bei de » Verhandlungen über
die englischen Schulden geltend macht , Italien
im Vergleich zu seinem nationalen Reichtitin das
am m e i st e n b e st e u e r t e Land i u
E u r o p a ist ; daß alle Länder mit niedrigem
Wechsel geringe Arbeitslosigkeit haben und daß
trotz der industrielle » Hochkonjunktur das Defizit
der italienischen . Handelsbilanz in 11 Monate »
um 2,8 Milliarden gegenüber dent der entspre¬
chenden Periode , des Vorjahres gewachsen ist.
Man köunte hervorheben , daß der Notenum¬

lauf lattqsani aber beständig w ä ch st — er .be¬
trägt heute rund 21,5 Milliarden — ttnd die
Valuta ihre heutige Stabilität ( Dollar 2 - 1,auf
einem so niedrigen Punkt erlangt hat , wie man '

sich dies zu Begitm der faseistischen Aera nicht
hätte träumen lassen . Trotz alledem geht eö aber
in Italien beute wirtschaftlich besser als in den
meisten Ländern Europas . Daß daS aber eine
Folge des saseistischen Regimes und der Diktatur
Wäre , ist orne ganz willkürliche Atlnahme . Die

Sanierung der Staatsfinanzen betvegt sich au ^ der¬
selben aufsteigenden Linie , die unter Gioiltti ein¬

gesetzt hat ; von den berühmten Ersparnissen iw der
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Ctttet 80 . Jidmar 1928 .

Levwaltuiw ist keine Rede : was erreicht ist, wurde

durch wachsenden Steuerdruck erreicht .
Die Ausgaben für Krieg , Marin «

und Lustfchiffahrt — 1,2 Milliarden im neuen

Budgetjahr — sind um 611 Millionen

gegenüber dem lausenden Jahre gewachsen ,
wcchreud freilich da « UMerrichtSwcsen nur um
102 Millionen , die öffentliche » Arbeiten rmr um
67 Millionen gewachsen sind . Mein der ,M c p»
tilreufondS " des Ministeriums des Aeußern
beläuft sich heute auf 7 Millionen Lire !
Ueiberall macht sich eine Tendcnzzum Lu¬

xus , zum Cäsoreirwahnsinn geltend . Tas Lied
von der allrömischen Sparsamkeit ist längst ver¬

klungen .
Wo liegt dann aber der Wert der Diktatur ,

um die unü Europa beneiden soll ? Die „ TiureS "
haben das ganz harmlos gesagt und hohe englische
Forderungen zu begründen : chr hobt in Italien
nicht mit der Unzufriedenheit der Wähler und der

öffentlichen Meinung zu rechnen , wie >vir in Eng¬
land . Man schreibt der Diktatur gewissermaßen
einen regierungStcchnischen Borteil zu : ohne sich
um die öffentliche Meinung zu kümmern , kann die

Regierung machen , was sie will . So hat sie den

KornzoIl wieder einführen können , hat auf
jedes Kilo Salz das Doppelte des bisherigen Prei¬
ses als Oktroi gelegt ( eine Lira pro Kilo ) , hat den

Mieterschutz aufgehoben , macht die Ver¬

kürzung der Dienstzeit von der Teilnahme an den

. Kursen der fase stischcn Miliz abhängig usw. , ohne
daß di « öffentliche Meinung protestieren könnte .
DaS ist zweifellos bequem ; es steht nur dahin , ob
eS auf die Dauer dem Lande zum Guten gereicht .

Da große Nachfrage nach einer fascistischen
Theorie bestand , hat der Justizminister N o e e o
eine solche vom Stapel gelassen : das Individuum
soll daS Werkzeug ft' ir die Größe des Staates sein ;
der Staat i st der Z >v e ck, der Bürger das
Mittel . Ta natürlich keiner freiwillig Mittel zu
außer ihm liegenden Zwecken ist , muß der Ein »

zelne geführt ; geleitet , befehligt werden . Er braucht
nichts verstehen , nur gehorchen . Den Weg zum
Heil zeigt ihm die „fascistischc Hierarchie " . Diese

nervenberuhigende Auffassung des Staates als
einer großen Kinderstube , in der Mussolini »streng
aber gerecht " die Rute führt , mag von Dänemark

aus gesehen , ihre Vorteile haben . In der italieni¬

schen Praktik tritt an die Stelle des Staates als

Begriff « ine sehr konkrete Klique politischer Schie¬
ber , die fest überzeugt sind » daß , was man dem

. Kleinsten von ihnen Int , dem Staate geschehen ist.
Noch nie war es in Italien so schwer , wie heute ,
ohne politischen Riikchalt irgend ettvaS vor den

Gerichten auszusechten , irgend «irre wirtschaftliche
Beziehung zum Staate zu erhalten , ja , auch nur
das karge und bittre Brot des Beamten zu essen .
Heute i st alles E in p f e h l u n g, B e-

st e ch u n g , 2 p i tz e l e i. In einer großen
Stadt der Lombardei ist es völlig zwecklos , einen

Prozeß zu führen , wenn man sich nicht den Na¬
men einer fascistischen Grüße als Rechtsbeistand
verschafft . Der Vorteil des Staates ist , in der

Nähe besehen , der Vorteil einer recht beschränkten
Klique .

Und dabei hat der FascismuS die Tendenz , die

Festlcguilg durch den Buchstaben des Gesetzes im¬

mer mehr dnrch großen Spielranr für das Gut¬

achten oder die Willkür des Einzelnen zu ersetzen .
?luch das ist in der Theorie ganz schön, denn die

unendliche Vielheit der Tinge ist schwer durch eine

starre Form zu erfasse ». Aber zu dieser neuen

Vollmacht des Bürgers über den Bürger gehören
gewisse moralische Garantien , die man bei den
Männern des Fascismus ganz und gar vermißt .
ES gehört auch ein Glauben an die Rechtschaffen -
heit der Behörden dazu , der im heutigen Italien
mehr fehlt als je.

Man nehme folgendes Beispiel . Die Regie¬
rung ordnet jetzt zum so- und sovielte » Male daS

nähmen . Der Generälgouverneur kamt wann im¬

mer den Zustand ernster industrieller

Frankvorräten , von deren Einlagerung in de «
Räumen des NationolverbandeS und von der be »

vorstehenden TrauSportierung der Fvauknot «n ins

Ausland erfahr «, habe . Am 25 . Dezember habe
Kozma die Sache ausführlich Bcthlen und

feine » Staatssekretär Barou Pronah aemeldet .

Auf di « Frage , warum Kozma bei de » Behörden
kein « Anzeige erstattet habe , gab er zu » Antwort :

„ Ich war beruhigt , da « ein « Vorgesetzte » wer

d « Angelegenheit ausführlich unterrichtet gewesen
sind . "

WMklk UM Md WM« !
Um Mißverständnissen vorzubeugen , teilen

wir Ihn « , mit . daß unser Blatt am Diens¬

tag , de » 2. Feber , der früher als Maria Licht ,
meß al » Feiertag galt , i » gewohnter Weift
erscheint .

Bethlens Mütritt mutz erzwungen werden .
Ein oppofitioneller Vorllod in osiener Barlamenlsfitzung .

*

Sie almtmgsltltn Minister . - l £f 5 . Ä5 SS

Der neue japanische Ministerpräsident

Tokio , 29 . Jänner . ( Reuter . ) Der neue Mini¬

sterpräsident Bakaeuki hat daS neue Ministe¬
rium gebildet , in dem dieselbe » Personen vertre¬

ten sind , wie im letzten Kabinett . Der Minister¬
präsident wird auch weiterhin daS Portefeuille

Se » Innern verwalten . DaS neue Kabinett wird

morgen den Eid ablegen .

Sin Anti ' Streilgeletz in Australien .

. Melbourne , 28 . Jänner . ( Reuter . ) In der

Rcpräftntantcnkammer wurde die ztvcile Lesung
des Gesetzentwürfe » vorgeschlagen , durch welchen

i Geldbußen und Gefängnisstrafen für Person «!

Der Innenminister weist nicht , was

gegen einen Geldfälscher zu tun ist .

Die » , 2g . Jänner . Ueber die gestrige Eiu -
vernahme des Staatssekretärs Khuen - Hedevach
durch den parlamentarischen Ausschuß meldet de «

„ Abend " aus Budapest , daß Graf Khuen mit¬

teilte , daß das erste Telegramm der ungarischen
Gesandtschaft im Haag über di , Verhaftungen i «

Ministerratspräsidium am 15 . Dezember 1925 ein¬

getroffen sei, und daß Khuen sofort dem Grafe «
Belhlen hierüber berichtet habe . In dem Tele¬

gramm hieß « S auch , daß Landespolizeichef Nadossy
mitbeteiligt fei . Am nächsten Tag hat Nadossy beim

Grafen Bcthlen , der ihn zu sich berufen hatte , «in

ausführliches Geständnis abgelegt . Nichts¬
destoweniger wurde er im Amte be¬

lassen und Bethle » gab ihm nur den Rat , er

möge sich zum Minister de » Innern , Räkovszky ,
begebe «. Am 28 . D^ ember v. I . hat Belhlen
Nakovszky gefragt , ob Nadossy bei ihm gewcsrn sei.
Die Antwort hat gelautet : ,La , aber ich weiß

nicht , WaSichmitihmanfaug « » soll . "

Graf Khuen berichtete im Ausschuß weiter ,
daß am 21 . Dezember v. I . das zwett « Telegramm

breiten und dann mag di « Nationalversammlung
in der Frage der Verantwortlichkeit «ttschetden .

Während der Rede de » Mialsterpräfidenten
kam es zu stürmische » Zwischenrusen .

Als Gras Bethle » die Opposition der

Illoyalität beschuldigte , ries der sozialdemokra¬
tische Abg. Rotenstein , ob der Minister .
Präsident do » den Fälschungen wußte . Graf
Bethle » antwortete kurz und verwies oeu Abge¬
ordneten mit der Frage an den Untersuch «»- »-
auSschuß .

Ministerpräsident Gras Bethle « geriet schließ¬
lich wegen der fortgesetzten Zwischenruf « au « bet

Fassung und erklärte , er verzichte darauf , sich
überhaupt in eine Diskussion einzulaflrn . Der

Abg . BaroS rief ihm zu :

„ Sie werden auch auf da « Minister¬
präsidium verzichten . "

Der lomvromittiereude Bries Bethlens .
Baron Prrenyi « Märte »ach de « Blatte

vor dem UutersuchungSauSschuß : „ Am 28 . Nove « ,

ber erhielt ich d « i Brief de » Grafen Bcthlen . Ich
untersucht « die Angelegenheit und übeyeugt « mich
davo « , daß die Aktion zur KoMckminirrung des

frauzSstschen Frank tatsächlich im Gauge war . Ich
schrich Bethle «, däß ich persönlich nrtt ihm über

diese Angelegeuhett sprech « volle . Graf Belhlen
war aber vor seiner Abreise «ach Genf ziemlich
beschäftigt , von Nadossy , mit de « ich über dies«
Angelegenheit sprach , hatte ich den Eindruck , daß
er viel « chr von der Angelegenhett wußte , alt

ich. aber ich betrachtet « ihn nicht alS Mittäter ,
sondern al » de « aufrichttgen Freund , der seine
Freund « zu rette » versuchte .

Der Ausweg .
Ergänzung de » Erhebungsverfahrens durch

die PoUzri .

Budapest , 29 . Jänner . ( MTJ . ) Dor Antrag
der Französin auf Ergänzung des Erhebungsver¬
fahrens wurde angenommen . Die Ergän -
zungSarbeiten werden von der Polizei geleitet .
Im Sinn « der gellenden Berordnungen der poli -
zeilichen Untersuchung dürfen nicht bloß Vertreter

vor . interessierten . Banque da France , . sondern auch

französische Polizisten an den Verhören teilneh .
men . Verdächtige , deren neuerliche Einvernahme
erwünscht wird , werden von der Staatsanwalt¬

schaft zur Polizei vorgeführt .

d « L Obersten Jankovich eingetrofftn sei . Bcthlen
beschied daraufhin Windifchgratz und Na -

dossy zu sich und versuchte st « dazu zu bewege »,
daß sie, fall » sie polizeilich oder gerichtlich einver -
nommen werd « » sollten , unter alle » Umständen
nur das ein « auosagen , daß st « die Frankfälschun -
gen patriottschen B- wrggritvden lchne Wissen ,
ttdtaÄ Personen unternommen hab « , « wer festgesetzt werd « / welche Mitglieder von Gehoun -
Windischgratz noch Nadossy wollten Bethle » die » ovganisiitionen war « oder sie fördert «, oder <ni
versprechen . Sie entfernten sich von ihm al » feste dem Umstürze der australisch « Verfassung teil ,
Freunde und Erst « ach zehn Tage « wur » nahmen . Der Generalgouverneur kam : wann im -

^" haftet . . . . . .
'

»rer den Zustand ernster industrieller
» ,

^ Eder das Verhör de » Leiwr » tze » U^arischen Unruhe prollmnier « . Während der Dauer

Telegraphen »Korresponder ^ - Bureaus , K o z m a, , desselben wird jede Person , welche sich an einem
« ewet der . , « b e n < daß Kozma «Aatze, daß , Z- trÄ oder an einer Aussperrung beteiligen
er bereits am22 . Novemberv . J . doude »falsch «\ nLrd - . strafgevichtlich verfolgt

Budapest , 29 . Jänner . In der Debatte
über die JndemnltätSvorlaae bringt der sozial -
dcmokratischc Abgeordnete Farka » auch di «

FranksälschunaSasia « zur Sprache . Die Regierung
nabe um die Sache gewußt und müsse daher
ihren Platz verlassen , da ihr « Ver¬

antwortlichkeit offenkundig sei. Rü » -

» er wundert sich, daß der Ministerpräsident
von der seinerzeitigen SololsäschungS - Assäre nicht »
wissen will .

Ministerpräsident Graf B e t h l e n gibt
seinem Befremden Ausdruck , daß die Frank «
sälschungs - Angelegenheit zu derselben Zett , al »

sie von einem parlamentarischen Ausschuß ver¬

handelt wird , « ch in offener Sitzung des Parla¬
mente » zur Sprach « gebracht wurde . Der Par -
lamentSauSschuß wird , w « n er mit sein « Ar¬
beiten serüg ist , dem Plenum rin « Bericht unter -

lehen an itali «ische Unternehmer und Gesellschaf¬
ten autorisieren soll.

Uruwcifekhcrst ist es sehr bequem , alle » dem

Gutdünken von wenigen anheimzustellen , keinen

Zeitverlust mit Apvellinstanzen zu dulden und

jedes Murr « der Geschädigt « einfach zu ver -

bieten . Mer es ist gefährlich . Gefährlich , well di «

an der Aeußerung gehinderte Unzufriedenheit da »

öffentliche Lieben zenetzt , gefährlich , weil der Man -

ool an Kritik ' den Diktatoren verschiedenen Kali¬

ber » zu Kopfe steigt . Die Leute , um die un »

Dänemark beneidet , sind fast durchgängig von her¬
vorragender Unbildung . namentlich auf dem Ge¬

biet der Geschichte . So erklärt der Generalsekretär
der fascistischen Syndikat «, Rossoni , er werde ein

Gesetz gegen die freiwillige (!) Ar - '

beitslossigkeit cinbringen , nach dem alle

zu bestrafen sind , die sich in öffentlichen Lokalen

scben lassen , ohne beweisin zu können , daß sie ge¬
arbeitet hab «. Wir sollen also zu einem Regime
der Hörigkeit , deü administrativen Arbeitszwanges
zurück . Die Fasristen glaube » im Ernst , sie hat -
ten solche Methoden neu erfunden ; sie wissen nicht
einmal , daß diese Methoden uralt sind und durch
Revolutionen wegqestmlt wurden .

öffentliche Submissionswesen um . Doboi wird da¬
alte System de » mfentlichen Wettbewerbs bei Ver¬

gebung der staatlichen Arbeiten , das der Faftis -
mus praktisch abgeschafft hatte , wieder zu Ehre »
gebracht . ES wird aber dem Staat eine
Art geistiges ExPropriationSvecht zugestanden .
Der Staat nimmt nämlich die Entwurf « der
sich um die Arbeiten — sagen wir , den
Bau einer Eisenbahnstrecke — bewerbenden Fir¬
men entgegen ; gefällt chm ein Entwurf , kann der
Staat den Entwurf gegen Entschädigung überneh¬
men , und kann die Arbeit « selbst ruhig auf dem

Wege privater Unterhandlung der Firma über¬

tragen , di « ihm paßt . Wenn e » sich um Leut «
lauterster Ehrlichkeit und hoher Intelligenz han¬
delte , so würde man sagen: das ist hart für den

Einzelnen , für die privat « Initiativ «, aber es ge¬
reicht dem Staate , der Gesamtheit , zum Besten .
In der Praxis aber wird man mißliebige Fir¬
men um ihren Entwurf prellen , nach dem allen

bewährten System der Vetternwirtschaft
dem eigenen Klüngel die Arbeiten geben und statt
den Vorteil des Staates den der herrschenden
Klique fördern . Dasselbe gilt von dem ministe¬
riellen Komitee , das die noroamerikanifchen Dar -

Cupyiiitht durch Wilhelm
Goldinaoü Vor la; ?. Leipzig , 1025.

Die SoldwAcher am Klondike .
Roman aus der Zeit der großen Aoldfunde

i » Kanada und Alaska

38 von Emil Droonberg . .
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Neber den White - Paß .
2lm anderen Morgen gleich »ach dem Früh¬

stück begann Escher , seinen Bericht abzusassen ,
wa » ihn bis in die Nachmiltagsstunde »» beschä-
tigte .

Dann gab er den Brief zur Post , das heißt ,
er händigte ihn dem Eigentümer des Weghauses
ein , der zugleich Postagem war . Mit der nächsten
Post , die in zwei Tagen nach Skaguay abgehen
würde , sollte er befördert werden .

Etwa eine Stunde später erschien Kane in
dem Weahause .

„ Hab es mir doch gedacht , daß ich Sie h ' er

finden würde, " sagte er nach der ersten Be¬

grüßung .
,Haben Sie mich gesucht ?" fragte Escher .
„Nicht besonders und ausdrücklich . Aber ich

wollte gern erfahren , wann ich meine Weiter¬

reise werde amreten können . "
, ^ venn Sie meine Eriaudms dazu nötig

. haben sollten, so können Sie sofort aufbrcchen, "
« tgcgnete Escher lachend.

„ Um Ihre Erlaubnis ist es mir iveniger
>u tun, " versetzte Kane ebenfalls lachend. „ Aber
die Sache istdi «: Sie wissen , däß mich Lynn und
die ander « Miß Malony , und schließlich auch der
Mann , den Lynn als Gehilfen angeworben hat ,
interessieren . Deshalb mochte ich sie nicht gern
au » den Augen verlieren und halte mich immer
dicht hinter ihnen . Nun scheint aber Lynn rin

ganz ähnliches Interesse für Sie oder für Ihre
Miß Malony , oder auch für st « beide , zu
empfind « und hält sich daher seinerseits stets »»,

Ihrer unmittelbaren Nähe , also hinter Ihn « ,
da daü das Sicherste ist. Ich kann micht natürlich
auch irren . Er hat sein Zelt draußen nicht weit

von meinem ausgeschlagen , und eS kann sehr
wohl sein , daß eS nur geschehen ist , weil er auch
einen Rasttag nötig zu haben glaubte . Immer¬
hin , ich kann mich de » Gedankens nicht erwehren ,
daß er hier warten wird , bis Sie ausgebrochen
sind. "

„ Wir fahren morgen ftüh los . "

„?lll right . DaS wollte ich wissen . Uebrigens ,
wie sind Sie denn durch den BliWrd ge¬
kommen ? "

Escher erzählte « S ihm .
„ Und wie Sie selbst ?" ftagte er dann .

„ Oh, wir hatten Glück, " berichtet « Kane .

„ Arn Abend vorher hatten wir unser Lager
zwischen * zwei - Haufen von ausgetürnttem Eis

aufgeschlagen . Am anderen Morgen warnte mich
der Mann , dm ich bei mir habe und der in

solchen Dingen «ine große Erfahrung hat , daß
ein Blizzard kommen wurde . Er hatte das aus

verschiedenen Anzeichen erkannt und besonders
wohl aus dem Benehmen der Hunde , die eben¬

falls sehr viel TrailÄrfahrung haben . Er riet ,
zu bleiben , wo wir waren und daS Zelt zwisch «
den beiden EiShausen eimuschaufeln , damit eS

der Blizzard nicht fortblasen könnte . Well, daS

taten wir , nachdem wir die Wände von innen

noch mit unseren Schneeschuhen , die wir aus
Unterlagen von EiSklumven stellten , geschützt
hatten . Lvnn , der nicht weit von uns kampierte ,
und dess « Mann ebenfalls ein alter Sauerteig

zu sein scheint , konnte sich auf ähnlich« Weise
Helsen. So sind wir durchgekommen . Er hat

übrigen », seit wir von Skaguay weg sind , zwei
Hunde verloren . "

Nachdem sie sich noch eine kurze Zeit weiter

unterhalten hatten und Kane auch Eil « , sowie "
Mr . und MvS Paterfon begrüßt hatte , verab¬

schiedete er sich, um nach seinem Zelte zurück; »,
kehr «

Wenn Escher und seine Gefährt « gehofft
hatten , den schlimmsten Teil de » Wege- hinter
sich zu haben , so sahen sie sich schwer getäuscht ;
denn der Ausstieg aus die HA>c des White- PasseS ,
der mehrer « Tage rn Anspruch nahm und sie

fast dauernd tnaridurchschneldenoen Winden aus -

setzt «, erwies sich al » noch viel schwieriger .
Der Zug der Goldsucher war diel dichter

geworden . In einer fast ununterbrochenen
schlänge klommen sie auf dem schmalen Pfade
den Berg hinauf . Einzelne , die bereits alle ihr «
Zugttere verlor « » hatten , mit einem kümmer¬

lichen Reste jhver Ausrüstung als schwer « Pack

auf dem Rücken . Wer kraftlos zusamnrenbvach, '
hatte kaum « in anderes Schicksal vor Augen , al »

am Wegmnde zu sterben . Zahlreiche , ost nur

halbverdeckte Formen zeiaten an , daß hier Un¬

glückliche ihren letzten Kampf mit dem grau¬

samen , alles schwache Leben hassenden Norden

gekämpft hatten und »nterlege » war « . Niemand

wußte , wer sie waren und niemand kümmerte

sich darum . Jeder kämpfte um sein eigene - Leben .

Niemals würden Vater und Mutter , Frau und

Kinder , die daheim in banger Sorge auf ein

Lebenszeichen wartete » , erfahren , wo und wie sie

geendet .
. Die Menge der fortgeworfenen AusrüstungS-

gegenstände wurde immer größer . Jetzt löste
sich auch daS Rätsel von Escher » Beuu>rkung Mr .

Kan « gegenüber bei ihrer Ausreise von San

Franzisko : daß er nur mit Proviant für zwei
Wochen versehen sei, aber nut Vorräten für ein

Jähr in Dawson. eintreffen würde . Er hätte

hier mehr al » ein Dutzend Schlitt « damit bela »

den können , und er und Mr . Paterson , di « bisher
mit leichter Ladung gereist waren und hauptsäch¬
lich auch aus diesem Gnnide von ernsten UnfÄ -

l « verschont geblieb « waren , bepackt « jetzt ihre
Schlitten mit dem , was sie fanden , bis zur vollen

Zugkraft ihrer Hunde .
. Holz war jetzt immer vorhandeti , denn die

Bergyänge war « genügend mit Wald bestände », ,
und manchmal diente auch « in im Stich gelas¬
sener Schltttm als Material für ein Auer,
» venn sie mittag » und abends aus dem Trail

auSbogen und zur Seite desselben ihr Lager aus -
schlugen .

Eile « ertrug die Strapaze » und Leiden des

Trails mit einer Standhaftigkeit und Geduld , die

Escher und wohl auch Mr . Paterson nicht geringe
Bsvunderung abnötiate , um so mehr , als ihnen
Mr » . Paterson , die fortwährend jammerte und

klagte und sie überall hinderte , sehr viel zu schaf¬
fen machte .

In der Nacht, als n«a>» dem Gipfel so nahe
gekommen war , daß man hoffen konnte , ihn am

nächsten Mittag zu erreichen , wurde Escher in

den erst « Morgenstunden durch ei » wütendes

Alornlgebe » KcmoS aus dem Schlafe geweckt.
Er >var sofort nmnter , kroch aus seinem

Schlafsacke und , Mr . Patersou anstoßeird , um' ihn

ebenfalls nmnter zu haben , falls den « Beistand
nötig sein sollte , fuhr er rasch in feine Parka ,
stülpte di « ' Haube über den Kops , uno seine pelz-
gefutterten . Fausthandschuhe überstreifend , «rat er

aus dem Zette heraus .
Kettlo stand am Ende seiner Kette und zerrte

an dieser nach einer bestimmten Richtung hin,
indem er womöglich noch wütender zu bellen an¬

fing als bisher .
Wo aber war « » » die andere »» Hunde ?
Sie waren alle angekettet gewesen, jetzt aber

verschwunden . Der Schnee war zerwühtt.
Irgend jemand »nußte sie von der Kette gelost
unp gestohlen haben .

(Fortsetzung folgt . )
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80. Jänner , wird
daS Abcndkonzer «
Station missenden .

Falle
mit der alten

verschiedenen Gründen und Erwägungen können
wir auf einzelne Kapitel gar nicht näher cingehen
und beschränken uns bis auf weiteres auf die
Wiedergabe eines Kapitels , das für das innere

volitifche Leben im Hinblick ans die Vorkommnisse
der jüngsten Zeit uns von besonderem Interesse
erscheint. Das Kapitel lautet :

Di « deutschen politischen Parteien und wir .

„ Tin politisches Zusammengehen von Tsche¬
chen und Deutschen ' aus irgend einem Programm¬
punkt darf niemals stattsindcn . ES wird auch nie¬
mals dahin kommen , daß Deutsche in unserer Re¬
gierung Platz fillden werden . Damit würden wir
unser mühsam aufgcbautcS Werk ' nur selbst zerstö¬
ren . Der Ledanke , das sogenanirte Sclbstbestim -
mungSrecht für die Deutschen unserer Republik an -
zuwrnden , ist absurd . Dem » die Deutschen haben
sich laut FrickenSvrrtrag uns freiwillig unterwor¬
fen . Sie sind nach dem gewiß nnparteiischeni
Zeugnis unseres Präsidenten nur Einwanderer und
haben dadurch selbst erklärt , daß sie sich mit dem

Schicksal, das sie hier treffen kinintr , im vorhinein
abfinden . Aus diesem Gesichtspunkte ergibt sich
unser Fernhaltrn zu den deutschen Parteien . Die
Parteien , die ein deutschnationales Programm
haben , sind offene Hochverräter und beweisen die
Illoyalität der Deutschen . Gegen diese kann im¬
mer und überall im Volke und in der Presie mit
allen Mitteln Front gemacht werden . Anders

steht eS mit der deutschen Sozialdemo¬
kratie in unserer Republik . Diese Partei hat
zwar aus taklilchen Gründen bei der Gründung der

Republik unü Widerstand geleistet , wir tvußtcn aber
die Gründe zu würdigen . ES hat sich das auch
rasch gezeigt , da dies« Partei seither «ine Schwen¬
kung vollzogen hat und uns näher ge¬
treten ist. Die Partei ist in erster Reihe geeig¬
net , einen Spalt in das deutsche Lager
zu treiben und immer - offen zu halten , da sie sich
aus taktische » Gründen i m m e r von den bürger¬
lichen deutschen Parteien unterscheiden muß , wird

si« immer einen von diesen abweichenden Stand¬

punkt einnehmen , in was für Dinge immer , be¬

sonder - wenn sie dem Deutschtum wertvoll wären .

Dazu kommt noch , daß diese Partei von unserer
Regierung , die ihre Wünsche kennt , Vorteile

erhalten wir - , die in materiellen Unter¬

stützungen bestehen und bestehen wer¬
den , wofür diese Partei immer zu haben und

auch dankbar ist. ES ist daher nötig , diese
Partei nicht nur zu schonen , sondern ihr auch
durch gelegentliche Teilnahme unserer ihr ver¬
wandten Parteigenossen und durch unsere
Presse Unterstützung in politischen Dingen an¬
gedeihen zu lassen. ES braucht dabei gar nicht ge¬
fürchtet zu werden , daß vielleicht unsere Sozial¬
demokratie den internationalen Ideen der deutschen
Genossen unterliegen könnten . Dafür ist unser na¬
tionales Bewußtsein auch in Arbeiterkreiscu so
stark , daß kein Arbeiter unserer Nation die deut¬
sche Sozialdemokratie aus seiner nationalen Stel¬
lung herauslocken könnte . Zu bekämpfen
sind mit allen Mitteln die deut¬
schen Nationalsozialisten . Diese sind
für die deutsche Sozialdemokratie die gefährlichste
Partei und außerdem ganz offene Hochver¬
räter . Wenn daher , die Presse der deutschen
Genosien gegen diese politische Frondeure zu Felde
zieht , soll unser « Presie und auch unsere Organisa¬
tion sie darin unterstützen , denn den Dienst , den

si « der deutschen Sozialdemokratie erweist , erweist ,
st « zugleich dem Staate . Hier muß auch gesagt wer¬

den , daß den politischen Führern der Deutschen mit

Ausnahme der Sozialdemokratie , besonderes
Augenmerk persönlich zuzuwenden ist. In
allen Versammlungen soll genau aus den Wortlaut
des von ihnen Gesprochenen aufgepaht werden .

Irgend ein brauchbarer Sah ist zu notieren unü

sie sind dem Strafgesetz zu überantworten . Einige
zu diesem Zwecke in v rhinein verpflichtete Zeu¬
gen könne » an der Hand geholten werden . Wenn

unsere deutschen Zeuaen dann bei Gericht die

Sache abstreiten , wenn unser « Zeugen ganz
gleich auSsagen , werden sie das Uebergewicht be¬

halten . Die Auslieferungen solcher Herren , die

Abgeordnete sind , wird leicht vor sich gehen . Im¬
mer wird er gut sein , wenn der RegierungSvcrtre -
1er di « Versammlungen der Deutschen auflöst , da
die dann folgende Erregung den Wortlaut der ge¬
fallenen Aeußerungen , die den Gegenstand einer

gerichtlichen Untersuchung bilden tverden , in den

Köpfen der Versammlungsteilnehmer verwischt ,
was >wch dadurch unterstützt werden kann , wenn
die Verhandlung über derartige hochverräterische
Aeußerungen erst monatelang noch dem Geschehe¬
nen stattsindet . "

*

Wir »töchioit dent vorderhand kein Wort hin «
zufügen , sondern zunächst den Aeußerungen der

deutschen und tschechischen Oeffentlichkeit entgegen «
sehet«.

Tagesneuigkeiten
Die Arbeitslosen .

Sie haben nichts als ihre Muskeln zu verkaufen .
Ihr Herz ist linbeteiligt , und mau sicht sie krumm
Bon einem Werk zum rudern lausen :
Verbittert , manchmal haßerfüllt und stumm .

Sie liebten nicht di « ntalntcnden Maschinen ,
Doch wuchs aus ihren « Mahlwerk Brot .
Die Arbeit tvar nur Dienet « und Verdienen ,
War Daseinskampf , und das heißt Not .

Und dennoch : manckm « . l fühlten sie das Große
In jedem Hammerschlag ttnd Näderschwttng ,
In jedem Aufschrei , Krach und Stoß «:
Die Welt ist alt , und wir sind jttng !

Sie wußten : jede Stirne , schtvar - , umrändert ,
Und jede staust , geballt und fest,
Macht , daß die Erde sich verändert

Und Menschen ntenschlich leben läßt .

Di « nette Zeil . Die alte Welt ist richtbar !
Wenn sie dtirch lange Sir ßcn gehn .
Da wird die Zukunft ihnen sichtbar ,
Da könne «« sie den Frieden sehn .

Doch jetzt ist Kampf . Tas Lebe «« brüllt : Derdieite !
Das Gitter großer Städte sprengt die Not .
Anrollt der Arbeitslose «« donnernde Lawine .
Der Tag , an dem sie uiederstürzt , wird rot !

Max Barthel .

An kapitaler Schwindel .
Sn der Tronvauek „Deutschen Bost " oerlucht ein sicherer Herr Heinrich
Hink die deutsche Sozialdemokratie durch ein ossensichtiiches Schwindel «

dolument avzvvransern .

konnte , und « S ist weiter undenkbar , daß jemand ,
der auch nur eine Ahnung von unserer Partei
bar , eine so un««wralischc und korrupte KampfcS -
weise bei unS auch ««ur vermuten könnte . Alles
weist also darauf hin, daß hier zumindest eine
plump « und grobe Fälschung vorliegt .
Und solange der Herr H. e i n r i ch Hink nicht
den Beweis dafür erbringt , daß solches wirklich
in den Weisungen , ^iner tschechischen Zcntral -
org nisation " stehe , ist er Persönlich als FS l .
s ch e r zu behandeln . Dieser Hink dürfte übrigens
nicht weit von jenem Leitartikler der „Deutsche ««
Post " entfernt sein , der mit Märchei « von der Be¬
stechung „einet : deutschen Partei " „ irrege¬
führt " und damit als fkr «lpelloser Verbreiter
unkontrollierter , verleumderischer Nachricht über¬
führt wurde . Denn auch dieser Heinrich Hink
spricht vor « i >« e r tschechischen Zentralorganisa -
tton " , ohne deren Name « « zu nennen . Wen « «
er kann , soll er das schleunigst «t ' chholen , oder die
„Deutsche Post " , die solche«« Jouv ««alisten an¬
scheinend ntit Vorliebe Unterstand gewährt , soll
«hre nenerliche Irreführung " eingestehen .

In dem . Heinrich Hiivk, der , Shakespeare
zitierend , in der größten Seelenruhe , lächelnd die

schwersten Verdächtigungen einer politische «« Pirtei
zu Papier bringt , hat die deutschuationalc Presse
zweifellos beit Journalisten gesunden , den sie
br . ucht. Auch uns fällt da Shakespeare und . Hantlet
ein , und wir wollen « S uns „mederschreiben , daß
einer lächeln kant « und immer lächeln und doch
ein Schurke sein ".

Der floivakische Beschluß. Die Ditzuttg des

cnveitcrtcn Vollzugsausschusses der slowaki¬
schen BolkSparte « befaßte sich eingehend
mit der politische «« Situation und — wie ein

parteiamtlicher Bericht besagt — „ mit allem ,
was damit zusan«menhät«gt. " Der Vollzugscuts -
schuh debattierte angeblich die Tagesordnung
„gründlich >«nd nach allen Seite «« hin " , durch und

faßte „ zu den verlsandelnden Gege>«ständ «n seine
konkrete «« Beschlüsse . " Diese konkreten Beschlüsse
drehen sich neben Dingen teilt organisatorischen
Charakters — zum Beispiel «vuroe beschlossen ,
ein Organisatiousnctz über di « Slowakei zu span¬
nen , nach dein Muster der Koalitionsparteiet « in

de«« historischen Ländern — um die Frage : R e-

gierung oder Opposition ? Für die Re¬

gierung sprechen nach Ansicht der Volksparteiler
. /verschiedene Gewinne persönli¬
chen und lokalen Charakters " , für di «

Opposition wiederum „Errungenschaften voi « Ge -

samteharakter . " ES wurde eine Deputation , be¬

stehend auS Hlinka , Tisso und Labav ge -

ivählt , welche sich zum Minister Kalla « , begab
und eine Reche konkreter Forderutlgen über¬

reichte , so auch ein Gesuch um Amnestie sür
Ueberttetungen , begangen in der Wahlzeit . Unter

dem Eindruck dieses Empfanges wutde m i t

alle . « « egen drei Stimmen beschlossen ,
das Präsidium der Partei zu beauftragen , über

die Möglichkeiten des Eintrittes in die Re -

aieruug auf Grund des bekannten Tyrnauer
Manifestes zu verhandeln . Außerdem wird ein

besonderes Memorandum ausgearbeitet,
welche - dem Präsidenten der Republik überreicht
werden wird , und in dem alle Forderungen der

Slowaken aufgezählt tverden . In dem Memoran¬

dum heißt eS, daß die BolkSpartei sich dessen be -

wnßt ist, daß eine Regierung in der Re .

publ « k ohne sie nicht möglich ist.

»Kontrerevolutionäre Klatschereien " .
DaS Zentralkomitee der Kommunistischen

Partei der Sowjet - Union hat nach dein Abschluß
deS 14 . Ntssischen Parteikongresses eine «« „ Jnfor -
mationsbrics an alle Bundesparteien " gerichtet ,
in dem sie vor der weiteren Diskussion der in

MoSkai « ohnehin entschiedene «t Probleme gewarnt
werden , und ihnen die richtige Deutung der

Moskauer Beschlüsse mitgeteilt «vird . »

Wie bekannt , «st das große Problem der ge¬

werkschaftlichen Einheitsfront in der Frage ver¬

ankert , ob die russischen Gewerkschaften bereit

sind , der Amsterdamer Gewerkschafts - Interna¬
tionale beizutreten oder nicht. Der Internationale
Gewerkschaftskongreß in Wien im Juni 1824 hat

seinem Büro den Auftrag gegeben, „leine Be -

niühungen fortzusetzen, um die Einverleibung der

russischen Gewerkschaften auf Grund der Sta¬

tuten und Bestimmungen des I . G. B. in die

internationale GewerkichaftSbewegutia herbeizu¬

führen ". Der Ausschuß des I . G. B. hat ««»«»

in « Feber 1925 beschlossen, und am 5. Dezember
1825 seinen Beschluß erneuert , „ dem allrussischen
Gewerkschaftsrat muzuteilen , daß der I . G. B.

sich bereit erklärt , den allrussischen Gewerkschafts¬
rat zuzulasie««, wenn dieser Wunsch ge¬

äußert wird " .

Nachdem « m Interesse des Einheitsfront -
«nanöverS , vor allem den Engländern , immer

wieder einzureden versucht worden ist , daß
TomSki durchaus geneigt sei, über der« An¬

schluß der russischen Gewerkschaften an Amster¬
dam zu verha««deln, kommt nun die endgültige
und unzweideutige Antwort in dieser Frage auS

Moskau . In dem Jnsormationsbrief heißt es

wörtlich :
„ Da » Zentralkomitee der kommunistisch ««

Partei der Union der Sowjet - Republiken weift
auf da » «ntschiedenft « alle kontre - rcvolutionären

Klatschereien über den angeblich beabsichtigte«
Anschluß der Gewerkschaften der Sowjet - Union
an die Amfterdamer Gewerkschafts- Internationale
»der den Anschluß der Sowjet - Union an den Böl -

kerbund zurück . "

Dieser „Jnsormationsbrief " wurde mit Zu¬
stimmung TomSki ' S verfaßt und damit ist wirk¬

lich allen Klatschereien , als ob es zwischen
TomSki und den anderen Moskowitern um Lo¬

sowski herum in der Frage , die das Anglo -
russtsche GewcrkschastSkomitee beschäftigt hat ,
einen Gegensatz gäbe, gründlich ein Ende bereitet .

*
. *

Was da „eine tschechische Zenttalorgamisa - -
tion " in ihre «« Weisungen geschrieben haben soll ,
würde , we « « n es wahr wäre , selbstverständlich ein

ga ««z außergewöhnliches politisches Dokument be .

deuten . Nur ist es eben nicht wahr und daS wird

durch nichts deutlicher bewiesen, als gerade durch
jenes „K. pitcl " , das sich mit unserer Partei be¬

schäftigt. ES ist wohl auSgefchloffen , daß irgend
jemand , der «vie immer Politik in d' osem Staat «

treibt , sich von unserer Partei , die in der s ch ä rf »
st e n Opposition zu System unS Regierung dieses
Staates sicht , eitle solche Vorstellung machest

Die Troppauer „Deutsche Post " , ein deutsch -
mtionales Organ , das gerade in der letzten Zeit
in übelster Weise von - sich reden »«achte , scheint
eg sich zum Ziele gesetzt zu haben , die Politik in

diesem Staate systentatisch zu vergiften . Mit
welcher Art Journalismus man eü hier zu tun

hat , gcht aus der Entwicklung der Legende vom
„slowakischen Politiker " hervor , der bei einem
der Leitartikler dieses Blattes ausgetaucht sein «u«d
Enthüllungen über die Bestechung einer deutsche ««
Parte « mit RegierungSgcld - crn gemacht haben soll.
Nachdem daS Blatt von deutschbürgerlicher , be¬

sonders landbündlerischer Seite mkfgefordert wor¬
den war , die Namen seines GeivährSimirneS , des
Slowaken und der angeblich bestochene «« Partei zu
nennen , suchte eS erst allerha ««d Ausflüchte, - «»»
sprach aber , später auf - uklären . Nun , in die Enge
getrieben , gesteht « S endli . ch, „ e i n er I r r e f ü h -

rung zum Opfer gefallen " zu sein , wo -
mit „ die weiteren Schlußfolgerungen entfallen ".
Ncch diesem deutschnationalen Rezept könnte mal «
natürlich jede »« einen Lumpen nennen , um dann ,
auf der Anklagebank , sich auf eine Irreführung
auStzureden . ES wird cnso schon »ach dem Ang »

Hrten für niemanden zweifelhaft sein , welche ,
« de gesagt , trübe Quelle dieses deutschnatiomile

Organ darstellt .
Diese Herren in Troppau scheinen aber trotz

deS Mißlingens der ersten Verleumdung ihr
Handwerk nicht aufgeben zu wollen , wa » folgender
Artikel beweist , der nun « n der „Deutschen Post "
erschienen ist und den wir wörtlich abdrucken ,
schon um einer breiteren Oeffentlichkeit Gelegen¬
heit zu geben, sich davon zu überzeuget «, was alles
».«« Politik und Journalistik dieses Staates möglich
ist. Hier der Artikel :

Hinter den Kulisien .
Von Heinrich Hink .

Bor einiger Zeit hatten wir die undaickbare

Ausgabe , uns mit den eigenartigen Praktiken eines

ZwangvertvalterS zu beschäftigen , den da » Prager
Bodenamt in die Kameraldlrektion der Bre » lauer
Bistumsgüter in Jauernig eingesetzt hatte . . .

Aber «S geschieht immer noch so, wie ungefähr
der unsterbliche Hamlet sagte : ES gehen mehr
Dinge vor zwischen Himmel und Erde , von denen
sich unsere Schulweisheit nicht » träumen läßt . Da
hat un » die Laune des Spieles , oder richtiger auS -

gedrückt , «ine Verkettung von besonderen Umstän¬
den ein umfangreiches Schriftstück zugetragen , da »
um mit Heinrich IV . zu sprechen , immerhin sozu¬
sagen «ine Mesie wert ist. Denn diese » Schriftstück
eröffnet höchst interessante Einblicke in da » Seelen -
nnd Jdeewesen de » Staat - volle » dieser Republik
und ist nämlich für da » Deutschtum ungemein
lehrreich . Diese » — selbstverständlich streng ge¬
heime — Schriftstück stellt , kurz gesagt , die Ge¬
schäftsanweisung oder , wenn man will ,
da - national - politische Programm
einer tschechischen Zentralorganisa¬
tion dar , nach deren Weisungen die Bybor - und

sonstigen öffentlich bekannten und wirksamen
tschechischen Organisationen und deren Vertrauens¬
männer vorzugehen un - zu handeln haben . Zur
Kennzeichnung dieser Zentralorganisation geben
wir eine Stelle au - dem nn - vorliegenden Schrift¬
stück wieder , worin hervorgehobcn wir - , daß die
Vertrauen - männer dieser Organisation verschwie¬
gen und mit nicht legalen Aeußerungen höchst vor¬

sichtig sein sollen , „ wenn auch die vollkommene

Sicherheit besagt , daß die Regierung , wenn die Be¬

strebungen unserer Organisation durch einen Zu¬
fall bekannt tverden sollten , den Bestand dieser Or¬

ganisation öffentlich ableugnen und sich mit den

Borschriften unterer »»»«- - - «en Vereinigung nicht
einverstanden erklären wir - , wa - sie schon mit

Rücksicht auf das Aeußerliche zu tun gezwungen
wäre . "

Die GeschäftSanweisüng , wenn wir bei diesem
Ausdruck bleiben wollen , obwohl er da - Wesen deS

Schriftstücks nicht entsprechend kennzeichnet , erstreckt
sich auf alle Gebiete des öffentlichen Lebens . Ihr
Zweck geht ganz klar an - dem ersten Abschnitt her¬
vor , der überschrieben ist : „Unsere Republik " > md
in der Uebersetzung besagt :
„ eS muß unbedingt der Gedanke im Bolle festgelegt
werden , daß die tschechoflowakische Republik aus¬

schließlich unsere Republik ist und alles , was

sich auf dem Boden lebendig oder tot befindet , uns

gehört . Es ist natürlich aus Rücksicht auf daS
Ausland nicht «nöglich , diesen Gedanken sofort in
feite Tat umzusetzen . Aber die Bode>«reforn « un¬
andere Maßregeln werden unS hier die besten
Dienste leisten . Als besondere Mackvegel wird

nachstehender Grundsatz festzuhalten mW danach zu
behandel «« sein . "

Nun folgen , in den einzelnen , mehr oder we¬

niger ausführlichen Kapitel «« die Anweisungen , wie
den Deutscher« in dieser Republik entgegenKUtreten
ist: Im Schulwesen , auf kirchlichen « Gebiete , in
der Verwaltung der deutsche «« Gemeinden , in un¬

serem Stadt » und Flurbild , in der Behandlung
der Presse , in der « Bcamtenfragen , in den Banken
und in ver Industrie , bei deutschen Veranstaltun¬
gen , tm Gesellschaftsverkehr zwischen Tschechen und

Deutscher« u. a. m. Wer dieses Schriftstück liest ,
ist überrascht , mit «velchcr Gründlichkeit alle diese
Materien behandelt lverder «, und vor allem , wie¬
viel von dein schor« praktisch durchgeführt ist , waS
in diesen Anweisungen als nationaltfchechische Po¬
litik dorgeschrieben wird . Gerade dieser Eindruck
ist der stärkste und wirkt , wie beisvielAveise im

Kapital Schulwesen , geradezu erschütternd . Aus

Da5 gibt er wirt ! ich :

„Altgcrmaiiisches Julscst " mit Klavierbegleitung .

Wir beschrvörer «, daß das Folgende ««ich ! im

Faschingsteil , sondern an vollkommei « seriöser
Stelle in der « „ M ünch « nerN « uesten Nach¬

richte n" , also einem großen deutschen Platte ,

abgedruckt worden ist:
„ In ihrem „ Zelt " im Seneselderhos beging

die Altgermanische Markgenossen¬

schaft Mannergesangverein Gcrnrania ihr Weih -

nachtSsost . Nach Feierklängen , Re vom Trio deS

Musikmeisters Peter Hirsch gespielt wurde ««, ent¬
bot der H u n o der Markgenossenschaft , Rech -

nnng . konimissär Schönwetter , Mitglie¬
dern und Gästen treudeulschcn Gruß . Der Hoch¬

sur i st o Prinz Alfons und viele E d e l i n g e
wurde » mit dem begeistert gesrnrgenen „ In Treue

fest " begrüßt . Die Erinnerung an das Wcih -
nachtSlic - , das einst zum Julscst des Jahre - 0

noch Christi Geburt durch bei « Mund der fahren¬
den Sänger in ganz Germanien erklang und das bei «

Auftakt zur Schlacht im Teutoburger
Walde und zur Befreiung Germaniens bildete ,
erwache wieder ; i «nd so müsse inan Elc >«d und

Schmach manneswürdig trogen , wie es

unsere Altvorderen mit trotzigem
Mute getan . Als ehrendes Zeilhen enger Zu¬
sammengehörigkeit überreichte Prinz Alfons
dem Huno , dem Fechmann und drei Edelinge ««
der Mark sein Bild mit eigenhändiger Wid¬

mung . Glanzpunkte des Abends waren der

,Hulspruch ", i i« a l t g e r m a n i s ch e r R ü -

stung gesprochen vom ersten Geivass . cn -
monn Armin ( Fritz Rösch ) rind die von «
Ebeling Crkmar ( Hofrat Stury ) rczi -

• licrie „ Mette von Marienburg " . Am Flügel
spielte Speergenosse Hagen ( Bernhard
Burgmair jm«>) meisterlich ein . Adagio von
Beethoven und Siegfrieds Tod aus der „Göt¬
terdämmerung " . Die Skalden boachten sehr gut
geschulte Männerchöre klangschön zu Gehör , die
ihrem Ehormeister alle Ehre machen .

Es soll der Hochftlristo mit dem RechnungS -
konrmissär gehen und ein Hofrat in altgermani¬
scher Rüstung ist auch nicht ohne . Pikänt auch die
dämonische Symbolik , von « grimmen Hagen bett
Tod Siegfrieds diesmal n«tr auf dem Klavier vor¬
getrommelt zu bekommen . So weit komtnen «vir
«a noch mir int Begreifen der Zusammenhänge .
Aber dann trübt sich der Blick : Adagio von Beet¬
hoven , die Schlacht im Teutoburger Wald als

Folge ei ««eS WeihnochtSliedeS ( im Jahre 9 (ft nach
Christi Geburt ) , Photographien im germanischen
Urwald , womöglich gefilmte Römevschlachten , ein
gerüsteter „Edeling " , der eigentlich Hokrak ist,
Huno , der „ RechnungSkommissär " — d gegen muß
Offenlbachs „Schöne Helena " wie ein Trauerspiel
wirken . So lange deutsche Recken so „ manneS -
wihbifl " den trotzigen Mut der „ Altvordern " be¬
tätigen , kann cs an nichts fehlen , „Lieb Pater¬
land magst ruhig fein !"

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , den 31. b . M.

Prag , 10 . 30 : Orgelmatinee auS dem Rcprn -

sentationshaus ; 17 : Fünfichrkonzert ; 18 . 15 : Deut¬

sche Sendung aus Welle 800 , Lehrer Alfred Scholz :
Märchen für Kinder ; 19 . 80 : Tschechische Philhar¬
moniker . — Brün n, 19 : Konzert . — London ,
22 . 15 : Schubert Abend . — Paris , 21 . 80 : Konzert .
— Berlin , 20 . 80 : Orchestcrkonzert . — Stutt¬

gart , 21 : Rheinischer Abend . — Leipzig , 20 . 15 :
AuS klassischen Operetten . — BreSlau , 20 . 10 :

DortragS - Abend . — München , 20 : Nortvegischer
Abend . — Frankfurt , 20 . 30 : „ Die KönigSkin -
der " . — Wien , 20 : „ DaS Mädl auS der Vorstadt " .
— Zürich , 20 . 15 : Biolin - Konzrrt .

*

Heute SamStag , den
das Brünner Radiojvurnal
zum crstenntalc von der neuen
Die Wellenlänge beträgt 521 Meter . Im
einer Störung «vird die Station

Wellenlänge senden . Die technische Verwaltung deS

Radiojonrualcs Brünn , Neugasse 18, ersucht die

P . T. Radio Amateure um Einsendung von Berich¬
ten , «vie die Brünner Station zu hören «vor .



Seite 4 M. Udmer 192t .

Zum Lottseutscheid über die Fürltea -
abstndung .

Dr . Kuszinsky ist Vorsitzender des Ausschusses
zur Vorbereitung deS DolkSentscheidät .

Der Tod de - Schriftstellers . In Brünn ist
dieser Tage der tschechische Schriftsteller und Jour ,
nalist B r e n ö k, wie die bürgerliche Presse
verschämt berichtet , an Entkräftuilg gestorben . DaS
heißt zu gm deutsch : der 55jährige Mann ist ver¬
hungert . Brenkk studierte anfänglich an der
Tierärztlichen Hochschule , wandt « sich aber bald
der Journalistik ju und war während des Krieges
Rrdeckteur eines Wiener tschechischen TagblatteS ,
nach dem Umsturz betätigte er sich bei Brünner
tschechischen Zeitungen . Er war auch schriftstellerisch
tätig und verfaßte mehrere Erzählungen sowie
einen Roman . Der Verstorbene war eine aufrechte
Natur ; er konnte sich in d ' S Gefüge des Jour¬
nalismus , wie er bei den bürgerlichen Parteien
besteht , nicht recht « inordnen und fand darum kein «
ständige Beschäftigung . Ohne Obdach , völlig init -
telloS und krank , brach er im AnstandSort des
Brünner Bahnhofes zusammen und starb wäh -
rrnd der Ueberführung in die Krankenanstalt im
SanitatSauto .

Siner , der Wertloses kaust . Das „ Prager
Tagblatt " brachte dieser Tage folgendes Inserat :

AdelSprävikat
eine - alleinstehenden Herrn wird gekauft .
Test . AMräge unter Chiffre „ Wertlos 1 —827 "
an die Verwaltung dieses Blätter .

Obwohl der kauflustige Adelslüsterne , jeden -
laklS um billig zu einem Prädikat für sein Subjekt
zu kommen , oen gefl . Verkäufer cnSdrücklich auf
die Wertlosigkeit seines Don - oder FreiherrntitelS
aufmerksam macht , scheint « r selber doch höchsten
Wert auf einen solchen Titel zu legen. Denn sonst
ginge er ja nicht mit seiner bürgerlichen Einkaufs¬
tasche auf den adeligen Markt . Bielleicht handelt
eS sich also um einen gerissenen Geschäftsmann ,
der weiß, d H gewisse Leute auch heule nvch lieber
Herrn von Tuchtigs Schuhwichse kaufen , als die
emer ordinären Firma Tüchtig . Na , hoffentlich
fncket sich einer von den ,/lbgvfundenen " Fürsten ,
der sich seines einzigen Adels , nämlich des seines

Die Riemer - Juwelen gefunden ,
« ei dem Lerbiltete » Wiener Juwelier Moransly .

Wie « , 29 . Jänner . Im Lause des heutigen
Tages wurden im Sicherheitsbüro der Polizei¬
direktion die Erhebungen in der Angelegenheit des

verhafteten Juwelenhändlers Julius Woran -

s k y, der im AuSlande Einbrüche in verschieden «,
Juwelicrläde » mit Milliardenschäden verübt u,ck

sich dann in Wie » in der Praterstvaße als

Juwelenhändlcr etabliert hatte , fortgesetzt .
Moranskt ) wurde mehrmals einen » Verhöre unter¬

zogen , uichrrnalü mit Zeugen konfrontiert , denen
die in keinem Geschäfte beschlagnahmten Schmuck¬
gegenstände voraelegt wurden . Unter diesen Zeu¬
gen befanden sich die Juweliere Riemer ( Prag )
und Bachner ( Brünn ) , in deren Geschäften im

Vorjahre große ErnbruchSdiebstähle begangen wor¬
den sind . Während der Brünner Juwelier unter
den zahlreichen Schmuckgegenständen , die einen

Koffer füllen urck auf fünf Milliarden geschätzt
werden , nichts agnoszieren konnte , hat der Prager
Juwelier Riemer einzelne Schmuck¬
stücke als ihm gehörig bezeichnet .

Zwei Juweliere fanden sich weiter im Sicher -
heitsbüro ei », bei welchen Moranfky Schmuck¬
gegenstände versetzt hatte .

Im Laufe des heutigen Nachmittag» begab
sich der Juwelier Riemer mit Poliz «kommlf-
sären in den Geschäftüladen MoranskyS , wo
«ine nruerliche Hausdurchsuchung vorgenommen
wurde . Hiebei wurde «in « sensationelle Ent¬

deckung gemacht . In einem versteck des

Laden » wurde «in « Anzahl Pretiosen im Werte
von über einer Milliarde entdeckt . Die Schmuck¬
stück « truarn noch di « Preiszettel der

Firma Riemer aus Prag . Außerdem fand
man in einem Kuvert zahlreiche PrriSzettel ,
di « ihre » Schmucke » beraubt waren . Der

Schmuck ist augenscheinlich eingeschmolzen wor¬

den . Ferner wurden zahlreiche Gummibänder ,
die von eingeschmolzrnen Tabatiere » herrühre «
gefunden . Riemer erkannte in den Wertsachen
sein Eigentum .

StaatkkrankenhauS gebracht , wo man an ihnen
LergiftungSerscheinungen feststellre . Bk,
vor D« chos in » Krankenhaus gebracht werden
konnte , starb tr . Den . Aerzten gelang es , die
Übrigen Mitglieder der Familie zu retten . Marga¬
rete Draho », die im Spitale einvernommen wurde,
erzählt Wer den Hergang d« S Unglück » folgender:
Tag » vorher , am 18. Mnner , bereitete sie ihrem
Manne und chren Kindern ein gute » Abendmahl .
Di « kochte eine Luppe , buk einige Palatschin .
ken und setzte ihren LeMen auch Schweinekram.
mein vor . Die Gerichte wurden mit gutem Appe¬
tit gegessen ; wa » weiter geschah, wisse sie nicht mehr.
Der Leichnam de » DrahoS wurde seziert , doch komüe
man in seinen : Magen keine verdächtigen Spuren
feststellen ; man nimmt jckoch an , daß in die Pa¬
latschinken auf bisher ungeklärte Weise Gift gekom¬
men war .

WähltStigkeitSvorftellung . Montag , den 1. Feber
findet im Prager Neuen deutschen Theater «ine Aus¬
führung der gckiegenen Operette „ Die Puppen¬
fee " statt , deren Reinertrag den Humanitären
Zwecken der deutschen ,,Hauptstelle für Kinder¬

schuh und Jugendfürsorge " zufließ «.

NamenS , begibt , um ein gutbiirgerlicheS Geschäft
zu machen .

Der Fasching der tschechischen Bourgeoisie .
Nicht » charakterisiert bester daS We/en der Prager
tschechischen Bourgeoisie , als di « Bälle , die sie jetzt
veranstaltet . Neber den famosen Ball der National¬
demokratie in den Weinbergen haben wir bereits
geschrieben. DaS Schönst « aber sind die Bälle der
Mediziner und Juristen , schön nämlich in bezug
auf Erkenntnis des Wesen » der kapitalistischen
Gesellschaftsordnung , für die so ein Ball ein ge¬
treuer Abglanz ist. Die Eintrittspreise ft ' ir den
Juristenball , der unter der Patronanz deS Justi - -
ministcr » DiSkovskh stattfindet , beträgt 100 K
( einhundert Kronen ! ) für die Dam « , für den
Herrn 20 K. Also daS Weib ist in der Gesellschaft
nicht » anderes , « IS ein Objekt , da » geschaffen
wurde , um die . Herren Juristen mit einer Mitgift
zu versorgen . ES ist ja stet » ein Kennzeichen für
unsere Aerzte und Juristen gewesen , daß sie die
Ehe al » ein Geschäft ansahen , und hier werden
die JuSstudenten schon von vornherein dazu er .

zogen , Mitgiftjäger zu werden , wie « S ja
die meisten unserer Aerzte und Juristen sind . ES
wirst wieder ein nette » Bild auf unser Hochschul-
ivefen und »msere Herren DoÜoreS . Em arme »
Mädchen , d : S mit dem Liebreiz einer Petrarcaschen
Laura auSgestattet sein kann , ist natürlich von dem
Vergnügen , mit so einem - Herrn JUDr . oder
MUDr . einen Walzer zu tanzen , ausgeschlossen .
Woher brachte sie 100 L Entree auf , da » sie in
einer Woche kaum verdient ! Glückliche Proletarier¬
mädchen ! Dankt dem Himmerl , daß ihr nicht in

Gesellschaft eine » . solchen Gesindel » kommen kömrt ,
wo die Frau nur ein Schacherobjekt und - Handels¬
gegenstand ist , deren Wert vom Geldsack abhängt !

Der ständige Wucher . In der zweiten Dekade
wurden in Prag 106 Falle von Preistreiberei ,
zwölf Fälle von Wohnungswucher, 97 Milch - und

LebenSmittelfälschunget », 132 Fälle Nichtbezeich -
mmg der Warenpreise und 20 andere Uebertretun -

gen zur An' eige gebracht . In der gleichen Zeit
wurden 53 Revision in Geschäftslokalen und 65
andere Untersuchungen durchgcführt.

Die Hauptversammlung der beiden deutschen
Bölkerbundligen fand am Donnerst : g abends im

Prager Uraniasaal unter starker Beteiliguarg statt .
Den Höhepunkt der Bersaumilung bildete der Bor¬

trag Dr . Simens über „Europäische Selbstbe¬
stimmung als Böllerbundproblem " . Der Bor -

tragende sprach <un Schluffe seiner Ausführungen
die Zuversicht aus , daß die Entwicklung des

DMevbundpröblemS an den außenpolltischen

Formen nicht halt mache »» wird , sondern , wie e »

der Böllerbund tatsächlich in der Frage der Min¬

derheiten und auf anderen Gebieten schon getvn
hat — auch in de >» früher undurchbrechbaren
Hoheitsbereich deS einzelnen Staates «indringe »»
wird , vo >» dem die letzte Voraussetzung de » in¬

ternen Friede, »S zu schaffen ist ; daß sich al »

Bürger EirropaS nur fühlen , und in Europa seine
. Heime t nur erkennen kann , wer im eigenen
Staate ein gleichberechtigter Staatsbürger fein
darf .

Da » Spiel mit Schußwaffe «. Der Lljöhrlge
Sohn des Gaswirteü Brunner au » Reschwitz
bei Duppau wollte dieser Tage mit einem Jagd¬
gewehre Aftern schießen ; kam aber während de » An¬

legen » mit der Waffe derart unglücklich zu Fall ,
daß sich diese entlud und die ganze Schrotladung
dem unglücklichen Schützen in den Unterleib drang ,
wodurch er schwere Verletzungen in der Leber , Niere

und in den Därmen erlitt und sofort dem Kranken¬

hause eingelirfert werden mußte . An seiner Ret¬

tung wird gezweifelt .
Der Brünner ,Kur >r " , da » illustrierte Abend¬

blatt der ,Hidovä Novlrch " , ist in den Bfltz der Na¬

tionalsozialisten übergegangen . Da » Blatt

wird ab 30. Jänner al » „ Erste » illustrierte » Top¬
blatt üsl . Kur) r " erscheinen ; al » Herausgeber zeich¬
net der Humorist D. David .

Bo » der Deutsche » Universität . M » Nachfol¬
ger für de » in den Ruhestand versetzte » Professor
Jaksch - Warcknhorst wurde in der letzten Sitzung
de » Proftstormkollrgium » der Deutschen mcktzini «
schen Fakultät an einziger Stelle Prof , vrugsch ,
Berlin , in Vorschlag gebracht . Bckanntlich hat Pro «

scssor Eppinger , der früher vorgefchlagen wurde ,
die Uebernahme in Aussicht gestellt , «folge Saum¬

seligkeit der Prager Schulbehörden aber eine Beru¬

fung noch Freiburg i. B. angenommen . — Mit der

Oberleitung der durch den Tick des Professor »
Ptffl verwaisten Ohren - und Nasenllinll wurde

provisorisch Profeffor Schlosser betraM . Mit

der Führung de » Dienste » und der Abhaltung der

Vorlesung wurde der erst « Assistent Dr . Eharou -
sek betraut .

Eine ganze Familie vergiftet . In Tyrnau in

der Slawcckei spielte sich Mitte Immer ein merk¬

würdiger Fall ab , dem mehrer « Personen zu « Opfer
fiele»». Erne » Tage » wurde die Familie de » dort

wohnhaften Arbeiter » Josef Draho » ohnmächtig
in ihrer Wohnung aufgefunden . Die Familiemnit -
glieder , namentlich der Arbeiter Draho », seine Frau
Margarete , sein vierjähriger Sohn urck ein « ein -

jährige Tochter wurden sogleich in do » Th rn au er

Orden für verrat « . Die spanisch « Fascisten-
dlkwtrrr des Operetiewgeneräls Prima de Rivera
ist nun darangegangcn, auch di « Arbeitevfchast
in ähr System cmzubeziehen und „mvralisch " zu
erobern . Das geschieht nach bewährten mustoli -
irischem Muster : Arbeiter , di « bereit sind, rhre
Klaff « und ihr « ArbeitSbrüder zu verraten , sollen
entlohnt werden . Nicht etwa mn Geld ruck mate¬
riellen Zutvendungen — o Gott nein , dazu

, langt es nicht in einon » Diktatorenftaat , dessen »
. Haupisovge es ist , den Kapitalisten ihre Profite ^
zu sichern —, nein , mit Orden . ES wird

Grpßkreuze für Arbeitervorrat geben , und

zwar aus Bold , dann silberne u>ck bron¬

zen « Medaille » , Di « Besitzer solcher
Schaickzerchen für Ehrlose werden auch Anspruch
auf « ine Pension haben , für die aber auch
wieder nicht die Besitzenden aufiomme » müssen ,
sondern die bestritte » werden fallen aus den

„ Strafgeldern " streikender linb Ion «
traktbrüchiger " Arbeiter . Solch « Me¬

thode » , di « ' Arbeiterbewcgnng totzuschlagen , sind
nicht neu , der jugendliche Kapitalismus zu Ende
de » achtzehnten und Anftwg des neunzehnten
Jahrhunderts hat sogar noch schärfere Mittel an -
gcwendet , um die Arbeiterklasse niederzuhallen .
Die ihr « Brüder verratenden Schergen haben ,

jauch früher schon gelegentlich irgendein sWernes
Kreuzet bckommen und streikende Arbeiter haben
noch um 1820 herum gelegentlich sogar den Gal¬

gen zu fürchten gehabt . Was hat es den Geld ! und
Pftfferfäcken geholfen? Herr Primo de Rivera ,
der mit 6000 Rifkabhsl « nicht fertig werden konn¬
te , wird mit der unzerbrechlichen Urkraft der in¬
ternationalen Arbeiterbewegung bei sich zu Haufe
und arckerwavtt noch ganz andere Dinge er¬
leben .

Ein « Niederlage der Kommunisten in Esse«,
Die Neuwahl der Ortsverwaltung des Metal -
arbeiterverbandcS in Essen endete mit ein « »

Sieg der Amsterdamer über die kom¬

munistische Liste mit 866 gegen 791
Stimmen . Damit haben zum ersten Male seit
ftznf Jähren di « Sozialdemokraten wie .
der die Mehrheit in der Ortsverwaltung .
Dieser Sieg »st um so bedeutungsvoller , well er
in der Zeit der großen Wirtschaftskrise und der

Arbeitslosigkeit erfochten werden konnte , also ein

deullicher Beweis für den Rückgang der ftommu -
nisten ist, di « bis zum vorigen Jahrs so
stack waren , daß überhaupt rein, « sozial ,
demokratische Liste ausgestellt wer¬
de » konnte .

Der gehinkt Menlchenoerftand .
( Der Menschheit gewidmet ) .

Bon Arkadi Awertschenko .

In das Kriegsministerium eines Landes ,
dessen Name uns gleichgültig fein kann , kam eines
TageS ein Herr von verschlagenem Aussehen und
verlangt «:

„ Führen Sie mich vor jentauden , der etwas
versteht . Ich will ihn » eine wichtige Mitteilung
machen. "

, ^8on was — versteht ?" fragte man ihn .
„ Bon der Luftschiffahrt . Ich habe eine Er¬

findung gemacht, die ich verkaufen will , eine Er -
findung , die eine Umwälzung der gesantten
Kriegstechnik bedeutet . Wer dieses mein Geheim¬
nis kaust , wird fortan das Uebergewicht über den
Gegner haben . Von nun an entscheidet meine

Erfindung über Niederlage und Sieg . "
Hierob waren natürlich alle höchlichst erfreut

und führten den Erfinder unverzüglich vor einen
alten , würdigen General .

Der General fteute sich nicht weniger als
die anderen , bot dem Erfinder den größten Klub¬
sessel an und ftdßtc dann zuvorkommend :

„ Worin , mem Berehrtester , besteht nun
also , wenn ich ftagei » darf , Ihre Erfindung ? "

,Lch habe den Typ eines Lustkreuzers kon »
struiert , der sich eine Woche in der Lust hält , ein
Bataillon Soldaten aufnimmt und jedem Un¬
wetter trotzt . Vielleicht möchte »» Sie diesen Luft¬
kreuzer kaufe »»?"

Und nachden » der General sein Ehre »»wort
gegeben, des Erfnckers Vertraue » » nicht zu miß¬
brauchen , zog dieser ein umfangreiche » Paket auS
der Tasche u» »d breitete seine Plan « urck Zeichnun -
gen au » .

„ Ja . . . ", sagte der General , nachdem er
di « Zeichnungen geprüft Hatto , „ das stimmt ja

allerdings . ES verhält sich in der Tat , wie Eie

sagen . . . Für wieviel würden Sie nun diese
Erfindung verkaufen ? "

„ Für eine Million . "

„ Bravo ! " sagte der General und umarmte

ihn . „ Da haben Sie eine Anweisung aus die

Staatskasse . Eine rund « Million ! Bielen Dank

auch ! Und wenn Sie mal wieder etwas hocken,
so kommen Sie nur , bitte , hevauf . .

„ Ich l)<cke schon jetzt etwas für Sie, " sagt «
der Fremde hinterhältig .

„ Etwas in der Tat Staunenswertes . . . "

„ Nämlich —? "

,Lch habe eine Kanone konstruiert , die

Ihren Luftkreuzer in wenigen Augeicklicken ver¬

nichtet , und zwar so gründlich , daß er wie ein

Mehlsack zur Erde plunckst . Der Kreuzer ist
völlig machtlos gegen diese Waffe . . . "

„ Na , aber hören Sie uuü ! " sagte der Gene¬
ral und runzefte die Brauen . „ Das kommt mir
denn doch etwas spanisch vor ! . . . Schämen Sie

sich denn gar nicht ? Zuerst erfircken Sie « ine »

wirklich brauchbaren Luftkreuzer und dann schie¬
ßen Sie ihn mft Ihren eigene « Kanonen in
Trümmer ? ! . . ■"

„ Ich weiß nicht , war da zu schämen isK
sagte der Besucher unbeirrt . „ Sie werden doch
zugeben , daß die Kriegstechnik sich unentwegt
vervollkommnet und daß niemand auf dem ein -
mal beschrittenen Wege stehen bleiben darf , will

er nicht ins Hintertreffen geraten und im Ernst¬
fälle unterliegen . Mein Luftkreuzer ist in der
Tat eine furchtbare Waffe! Es liegt also auf der

Hand , eine Wwehr gegen ihn zu ersinnen . .
„ Hm . . . In der Theorie ist das ja un¬

bestreitbar , in der Praxis aber . Nun gut ,
ich verstehe noch , wenn wenigstens ein anderer

diese Kanone konstruiert hätte und sie »u»S an¬
böte . . . Wer so . . . wo Sie selber . .

„ Himmelsakrament ! " sagte der Fremde , die

Hände zusammenschlagend . „Al - wenn daß nicht

völlig gleich wäre ! Nun sogen Sie mir , bitte , mal :

wa » ändert es an der Sache , wenn ich jetzt die
Tür hinter mir zumach «/ mir de » Schnurrbart
wegrasiere , einen anderen Rock anziehe , zu der¬

selben Tür hereinkomm « und Sie begrüße , als

hätte ich Sie nie « sehen ? Wenn es Ihne » Spaß
»nacht , will ich Ihnen übrigens den Gefallen
tun . "

Der General war im Gmnde genommen so
furchtbar dumm nicht und deshalb schämte er sich
ein wenig , denn er sah sehr wohl ein , daß er
wirklich eine Dummheit gesagt hatte .

„Zugegeben, " sagte er zögernd . „ ES bleibt

UNS mchtS weiter übrig , als Ihre Kanone zu
kauft «, wenn wir nicht wollen , daß Sie sie an
an « « verkauftn , und da » ist ja Ihr gute » Recht .
Wieviel ? " '

„ Eine Million . "
Der General schrieb die Anweifung au » ,

Ä dem Erfinder auf di « Schickt « und sagte
ollerck :

„ Sie sind aber tatsächlich « in tüchtiger
tMll ?

,Oho ! Das will ich meinen ! . . . "

,Ha , de « Deubel auch . . . ! Eine solch«
Kanone zu konstruieren . . . "

„ Ra so schlimm ist es ja nicht . . . Für alle »

auf : der Wrlt ist schließlich ein Kraut gewachsen . "
Immerhin , ich mein«, soweit ich au » den

Zeichnungen ersehe . . . "

,Lsa , ja , gewiß . . . Dieft Kanon « ist eine

furchickare Waffe. Dennoch aber — "

Der Ersticke « ließ sich von neuem in seinem
Seffel nieder , sah den General scheinbar harm¬
los an und sagte listig :

„ — dennoch aber : was werden Sie dazu
sage », wenn ich Ihnen ei « Leines Geheimnis
anvertraue , das filr Sie vielleicht von Interesse
ist , nämlich : ich habe zum Schutz deü Luftkreuzers
gegen di « Kanone ein « Panzerhülle erfunden —

eine ft starke Panzerung , daß di « jtzanone sie
nicht einmal zu schrammen verrnag . . . ! !

Der General griff sich an den Kopf,
wollen Sie mich denn völlig verrückt

machen ? !
. . . . So zu handeln wie Sie , ist verächüich

— ist gemein — »st ehrlos . .
"

Der Fremde runzelte die Stirn .

,Lch handle nie ehrlos , — merken Sie sich
da » ! Wa » gibt Ihnen das Recht zu einem solche»
Borwurf ? ! Ist mein Luftkreuzer etwa schlecht?
Er ist voMglich ! Ist mein « Kanone etwa

schlecht? Sie ist ein Meisterwerk ! Das wollen

Sie also von mir ? Habe ich Sie etwa übervor -
teilt oder hinter » Licht geführt ?! "

„ Sie hätten mir die Panzerhülle gleich an¬
bieten sollen ! "

„ Erlauben Sie mal ! " sagte der Erfinder
überlegen . „ Die Kriegskunst — und die KriegS-
technik ganz besonders — muß sich, will sie ge¬
sund sein , organisch entwickeln . Solche Sprünge ,
wie Sie meinen , gibt e » da nicht ! "

Danach saßen beide eine Weile schweigend.
Der General grübelt « angestrengt , der Erfinder
rauchte gemütlich seine Zigarre .

Eigentlich hätte ihm ja der General am lleb -

sten obermal « vorgehalten , daß es besser gewesen
war « , w- nn ein anderer ihm die Parrzernng an¬

geboten hatte , aber er fürchtet «, der Fremde
wecke ihm Wicker Vorschlägen , er wolle sich den

Schnurckart wegrasieren . . . nein , wirklich,
warum sollte er sich denn obendrein auch noch
lächerlich mache »? . . . Er faßte also seinen Ent -

schluß , gab sich « inen Ruck und sagte: „Wieviel?"
„ Eine Million . "

„ Nehmen Sie wenigstens eine halbe . "
„ MD mir ja gar nicht ein, " sägte der Be¬

sucher . „ Ich bekomme von anderen sogar zwei
dafür . "

,Ha , ja . . . . " seufzte der Ge>«ral . „Sj -
Nimmersatt . , . Nirn , meinetwegen . . . Da



Wie 5.

Wat merkwürdige Naturischeiaua - wurde ht

Pommern am vergangener DienStog beobachtet .

Von der gesamten pommerschen Küste au « war

ein blutroter Streifen am Himmel zu sehen , den

vam vielfach für Feuerschein hielt . In Pyritz und

Belgard rückt « bereit « die Feuerwehr au «, bi « man

schließlich entdeckt«, dost e» sich um eine Naturer¬

scheinung , wahrscheinlich ein Nordlicht , handelt «.

Die Erscheinung war etwa LV Minuten sichtbar.

vor de « Schwurgericht in Stargard begann
die Verhandlung gegen die polnischen Räuberban »

dm, die lange Zeit hindurch der Schrecken der

- mamerschen und märkischen Landstraßen ge¬

wesen find . Der Andrang war außerordent¬
lich groß . Die vier Angeklagten wurde » zu je

zwei Mann aneinandergefefselt in den GrrichtSsaol

grfihrt und machten ihre BÄundungen frei und

ohne Stocken . Tie sind großenteils geständig , vor

allem in der Angelegenheit der drei in Pommern

verübten Morde .

Mm „ Woldguelle " wurde in dem Städtchen

D o k i n in Norfollfhir « In Betrieb gesetzt. . ES Han »
beit stch um den eitrigen Brunnen , dm der Besitzer
für 5 Pfund Sterling wöchentlich verpachtet hat .
Der Pächter fährt mit einer Dasferwnne durch ' die

Straßen und verkauft daS Kostbare Raß * au « die .

ser „Goldquellr " für einen Penny pro Eimer . Dazu

besteht eine Polizeivorschrift , daß jeder Familie nur

höchsten » vier Timer täglich verabfolgt werden dür »

fm.

In de « russischen - asm Suchomkole ist ei «

Brand ausgebröcheu, der 24 Stunden dauerte ,

einige Hafengebände und größere Mmgm von Da¬

rm , darunter vor ollem Zucker und Täbok , vernich¬
tet «. Dm Schaden beläuft sich auf eine Million

Rubel .

Di « Brfttimlgsarbeit im Finnischm Meerbas «
wird durch russische Eisbrecher unentwegt fortge¬
setzt. Mit 8 bi « 16 . 000 Pferdekräften rmnm di « rus¬
sischen Eisbrecher ,Lenin " und „ Twajotogor " gegm
die vier Meter dicke Eisfläche an . Äe drück « das

Ei - auseinander und schieben di « losen Stücke zum
Teil unter die feste Tisfläcke , so daß ein « Rinne

mtstcht . Zusammen mit dem deutschen Linienschiff
Hessen " , dem es gelungen ist , di « deutsch « Damp -
ftr Laust " und , ^ rave " nach Reval einzubringen ,
arbeit « die russisch « Schisse seit Wochen und ha -
tet dadurch eine wichtige moralische und materielle

Hilfe dm i « Ei « eingeschlossenen Schifft » und der

finnischm Küstenbevölkerung geleistet .

Ein 7sjährig «r mglischer Arzt , in Areanza
Lity namen « Mesield , der seit 25 Jahren sei «
Praxi « auÄib », wurde anläßlich einer Untersuchung
als Frau festgestellt . Mefield erklärt «, daß ihn
seine Familie seit seiner Geburt alS Knabm aus »

«geben habe, um ihm sein Vermögen zu arhal -
m, do. « sonst an andere Personen gefallen wäre . —

kt das wohl wahr ist ?

Ei « verwickelt « Ehesache . Lor der Mann¬
heimer Dtraskauuiier hatte stch dieser Tage wegen
Kuppelei ein Drcher zu verantwort « , dar gegm
ein « Abfindung von ISO Mark sein « Frau einem

Hausfreund , einem übrigens gleichfalls verheirate¬
ten Händler , unter Uebernahm « der Verpflichtung
abgetreten hotte , die eheliche Wohnung nicht « ehr

; u betreten , üa war die zweite Ehe de « Mannes ,
di « erste war geschieden worden , und nun kehrt « der

Dreher zu seiner ersten Frau zurück, die inzwischen
sich gleichfalls verehelicht hatte . Rach einiger Zeit
nah « er indessen die Bezichungen zu seiner zweiten
Frau wieder auf , wobei er au»rückte , sobald der

Nachfolger , der Händler , austauchte . U « dm

Schwierigkeiten ein Ende zu machen , einigt « man
sich auf folgenden Plan : Der Drcher läßt stch von

sein « zweiten Frau , die erst « von ihre « zw»itm
Mann scheiden nnd beide stellen ihre Ehr Wieder

her, Während der HauSsrmnd nach Lösung seiner
Ehe die chm abgetretene Frau de « Drcher » heirat ^.

Blich nur noch übrig , die geschieden « Frau des
Hausfreundes mit dam geschiedenen Monn der ersten
Frau zusammmzubriugm . Bevor es aber soweit
kam, wurde gegen den Dreher wegen des Verkaufes
seiner Frau Anklage erhoben , und das Schöffen¬
gericht ernannte wegen Kuppelei auf sech « Mo¬
nate Gefängnis . Die Strafkammer bestätigte diese
Klage .

von eine « abstürzenden Aeroplan getötet . In
der Nähe von Warschau ereignete sich ei » Flugzeug¬
unglück, das bisher zwei Todesopfer gefächert hat .
Zwei Fliegeroffiziere unternahmen einen UÄmngs -
flug . Al « sich der Apparat Über der Ortschaft Wi -
lanow befand , wollte der Pilot «inen Sturzflug
auSführen , konnte jedoch den Apparat nicht recht¬
zeitig in « Gleichgewicht bringen . DaS Flugzeug
stürzte auf ein Bauerngehöst und zertrümmerte e«
vollständig , wobei eine Inwohnerin de « Gchäfte »
getötet und ihre Leiche mit furchtbarer Gewalt in
die Wand hineingedrückt wurde . Der Beobach -
tungsoffizier land augenblicklich den Tod , der Pilot
erlitt chißerst schwer« Verletzungen .

tschechische Kulturträger . " Unter diesmr Titel
veranstaltet die Studentische Selbstverwaltung rm
Studentenheime Na Slupi kAlbertov ) in Prag am
Mittwoch , dm S. Feber um halb LV Uhr einen Bor¬

trag de » Genossen I . ReiSmann in deutscher
Sprache . Zum Vorträge gelangen ältere und neuere
Dichter der Tschechen ( Rezitationen ) . Regiebeitrag
drei Aronm .

Wetterbericht vom SS. Jänner . Di « Tempc -
raturänderunge », die in der ganzm Republik gegen
dm Vortag austraten , hatten vorwiegend lokale
Ursachm . In den mittleren Teilen de « Staate «, in
welche » sich di « Niederungm nunmehr gleichfalls
mit einer Nebeldecke überzogen haben , war e« tags¬
über kälter . In Böhmen und Karpathenrußland ,
wo zeitweise di « Sonne das Gewölk und die Nebel -
schicht « durchbrach , war e« etwas wärmer al « vor¬
gestern . Auf dm Bergen blieb di « Temperatur na¬

hezu unverändert . lSchneokoppe Maximum Plus 2,
Mnnnum minus t Grad Eels . V In der Rocht auf
Freitag hatte sich der Tiesennobel bei Tomperaturen
von nahezu NM fast im ganzen Staatsgebiete wer¬
ter verdichtet . Mittel - und Westböhmen hatten leich¬
tes Nebelreißen Md infolgebefsen strichweise Glatt¬
eisbildung . — Wahrscheinliches Wetter
vom Samstag : Ziemlich bewölkt und neblig ,
kein « oder Mr leichte Niederschläge , später etwa »
wärmer werdend bei schwacher südwestlicher Lustbe -
wegung .

voNswlttMft .
Amsterdam vad Moskau .

KounMniftisches Spiel mit verteil im Rollen .

Nachdem di « kommunistische Presse jahrelang
unter der Parole ,Llmsterd - m ist gegen die Ein ,
heft , « S will die Russen nicht oufnehmen " , eine

äußerst Hefti « Kampagne führte mch sogar «in

englisch . rufsrscheS Komitee gegründet wurde , um
dm Anschluß der Russm in di « Wege zu leiten ,
wurde bckanntkich di « Aufrichtigkeit dieser Formel
auf dem Parteitag der russischen kommunistischen
Partei einigermaßen unevwartet illustriert .

Die Frage bei Anschlusses der Russen wurde
vusfühickich behandel «, unb zwar mit verteilten
Rollen . Tomski sagte unter anderem : „ Der
Parteitag soll und kam nicht einfach erklären ,
oaß di « russischen Gewerkschaften sich niemals ,
unter keinen Bedingung «, « Amsterdam anschließen
sollen . So handeln die Bolschewiki nicht . Wenn es
di « Interessen der Arbeiterklasse und der Arbeiter -
« evoluiiou erfordern , gehen wir in einer beliebigen
Organisation zum teufel oder zum Papst . "

Losowski führt « dagegen aus : „Tomsti
hat unrecht , wenn er erklär ^ man tönne gegen¬

nehmen Sie Ihre Million ! In Gottes Namen !

Ruinieren Sie uns . "
Der Erfinder legte di « Anweisung zu de «

anderen , drückte dem General die Hand und

macht« einen Schritt zur Tür .

,Horen Sie ! " hielt ihn der General zurück .
„Einen Augenblick noch! Sie sind also Ihrer
Lache völlig sicher ? — Ich meine , daß die Pan -

zenmg einem jeden Geschützseuer standhalt ?"
Der Frenlde lächelte .
„ Aus meiner Kanon « ? Selbstverständlich . "
„ So daß wir in diesem Punkt also beruhigt

sein können ? "

„Selbswerständlich . Das heißt , unter dem

Borbichalt , daß tlicht neue Geschosse von besonde¬
rer Durchschlagskraft erfunden werden . "

„ Dir ? Nnd Tie meinen allen Ernstes , daß
sie erfunden werden ? "

/Lstveifellos !"
,Harmherziger Simmel ! ! Ja , wann denn ? "

„ Sie . . . . sind bereits erfunden ! "
„ Sion wem —? "

„ Bon mir . "

,La , zum Deubel »och einmal . . . ! Warum

sagen Sie da » denn nicht ?! "
»HSieso? Ich sage Ihnen doch: diese Ge¬

schoss« fit » bereits erfunden . "
Der General schlug eine höhnische Lache an .

„ So , so . . . Und « um weredn Sie unü also
diese neue »» Geschosse anbieten . . . nicht wahr ?
tti » wenn wir die Geschosse gekauft haben , so
werd «« Sie abermals über das ganze Gesicht
«insen und uns Mitteilen , daß Sie noch eine

Panzerung vorrätig haben — eine Panzerung
gegen Ihr « eigenen Geschosse , nicht ivabr ?

»Koeifellv «. "
„ Und wenn Sie uns wieder eine Milfion ab¬

geknöpft habe«, werden Sie wieder ein Geschoß
nnd «ine Paruerung erfinden , nicht wahr ? "

„Zweifellos . "
iv « ( Senettd fuchtelte wie besessen Mit- de »

Linden ,
schrie :

riß fich ei « Büschel Haare au « und

,Haß Sie der Satan fress« . . . ! Bei leben¬

digem Leibe . . . ! Daß die Erve Sie verschlinge . !

S « haben uns in einen Hinterhalt gelockt , aus
dem wir uns nicht mehr herausfinden ! Sie
plündern uns aus . . . Sie saugen unser Blut . .
Sie ruinieren unser Land . . . ! Wie heißen Sie ?
Rennen Sie wenigstens Ihren Namen , damit
wir ihn auf allen Kreuzwegen verfluche »
können ? ! . .

Der Fremde war aufgesprungen . Sein Ge¬

sicht, auf dem bis dahin ein spöttisches Lächeln
gespiÄt batte , war finster ; feine Unterlippe Lebte

vor verhaltenem Zorn . „Schimpfen mögen Sie

mich , soviel 3ftnen beliebt, " sagte er eisig . „Da¬
von werden Sic nicht klüger, und ich nicht düm -

mer . . . Meinen Namen werde ich Ihnen nicht
nennen ; wenn Sie aber ein bißchen - mehr Ver¬

stand hätten , al « Sie haben , so würden Sie ein¬

sehen , daß ich di « Logik in Person , daß ich ge -

radezu der gesunde Menschenverstand bitt ! ! Um

Ihren Berstand dagegen ist es schwach bestellt,
mü » das ist auch der Grund , warum Sie nicht
begreifen , daß « » gleichgültig ist , ob Ihr Land sich
um dem Wettrüsten in zehn Jahren oder in zehn
Monaten ruiniert . . . Der inenschliche Genius
har zu Ihnen gesprochen und Sie — Sie E! n -

saltspinsel , setzen ihn vor die Tür ! Das soll
mich allerdings wenig künrmern , ein jeder bla¬

miert und mutiert sich eben , so gut er kann . . .

Sie aber , Sie haben nicht mal Temperament
genug , um fich wenigstens auf einmal und gründ¬
lich zu ruinieren ! Habe die Ehre ! . . . "

Mtt diesen Worten tvarf der Fremde die Tür

hinter sich zu und verließ daS - Kriegsministerium
eines Lande », dessen Name unS schließlich gleich-
gültig sein kann . .

Einzig berichtigte Uobertrogmig von , Werner

Peter Lqrjen .

wärtig noch nicht sagen , worauf die russischen
Gewerkschaft«,t in den Verhandlungen mit Amster¬
dam eingehen werden . " AlS sein « Ansicht ergab
ich dann zum Schluß , d : ß „in de « Beziehungen

zu den britischen Gewerkschaften Zugeständnisse
zulässig seien , aber gegenüber Amstechom die
Linie genau festgelegt werden müsse , daS heißt ,
daß die Verhandlungen mit Amsterdam keineS -
alls zum Anschluß an Amstedam führen können

und dürfen . " '

Ob di « Rede TomskiS em derartiges Zuge-
tändnis an England war . oder ob beide Führer

tatsächlich verschiedene Standpunkte vertraten ,
mußte sich am Ende dieser Debatte zeigen . Und
eS zeigte sich. Und Zwar in einer „auf Grund
der Thesen TomskiS " abgefaßten Resolution ,
die von der kommunistischen Presse möglichst un -
ausiällig wiedergegeben und von der GewerkscheftS -
neffe zu wenig beachtet wird . —

Während die Reden Losowskis und Tmn -
skis Feuerw - rk waren , kommt in dieser Resolution
die Wirklichkeit zum Ausdruck . Sie zeigt,
wo » da » ,H<ckenntniü " TomskiS und daS Gepolter
Losowskis für Resultate zeitigte . Bor allem geht
daraus klar hervor , daß die russischen Getverk .
schäften vielleicht wohl zum Teufel , aber sicher
nicht zum I . G. D. gehen werden . Der An -

schlußanden I . G. B. wirdüberhaupt
mit keiner Silbe erwähnt und die Ent¬
schließung enthüll außer einige » Komplimenten
an die Adresse unserer englischen Kameraden

nichts als den Satz , daß das wirtschaftliche Er¬

statten der Sowjetunion den Sowjetgewerksch ften
bii Möglichkeit gegeben habe , „die Frage der . Her¬
stellung der internationalen GewerkschaftSeinyeii
durch die Schaffung einer einheitlichen proletari¬
schen GewerkschaftSmternotionale in ihrer ganzen
Bedeutung aufzurollen " .

Die Resolution ist somtt « n Sieg Losowskis ,
d : S heißt , des Wortführers der disstoenten Ge¬

werkschaften der verschiedenen Länder , die von der

Einheit und vom Anschluß der Russen an Amster¬
dam nichts wissen wollen .

Rach der Annahme dieser Resolution stellte
sich für die Russen nur noch di « Frag «: ,Me
sag« ich' S meinen Kindern . " Nach der e i n st i m >

m , ge n Annahme einer solchen Resolution mochte
auch dies « vierte Version kein großes Kopf «r -

brechen . In einem „JnformattonSbrief " des Zen¬
tralkomitees der kommunistischen Internationale

a eS nämlich kurz und bündig , daß daS Zen -
mitee ,/illc konterrevoluttonäreu . Klatsche¬

reien über den angeblich beabsichtigten Anschluß
der Gewerksthaften der Sowjetunion an die Am¬

sterdamer GewerkschaftSinternationvl « zurück¬
weise " , ferner , „daß in den Fragen der Außen¬
politik der Sowjetunion , ebenso wie in den Fragen ,
die di « Polittk der Bruderparteien betreffen ,
innerhalb der kommunisttschen Partei Rußlands
keinerlei irgendwie wesentliche Meinungsverschie¬
denheiten vorhanden waren " . Dies scheint in der

Tat der Fall zu sei ». Dessen ungeachtet hat die

kommunistische Presse bereits wieder darüber zu
schimpfen begonnen , daß die bösen Amsterdamer
die Russen nicht aufnehmen wollen .

Tomsti sagt « im Laufe der Diskussion auf
drin russischen Parteitag uttler anderen « : „ Oft
kommt mir unb anderen Mitgliedern des Gewerk -

sch: frSrates , die im AuSsande waren , vor , daß in

der Sache der Eroberung der reformistischen Ver¬
bände etwas Opermnäßiges geschieht . Man singt :
,LLür lausen , lairfen , laufen " und man bleibt da¬

bei auf eine »« Fleck stehen . "
Mr schließen unS dieser Meinung an , ob¬

wohl wir glauben , daß Tomsti in der Kunst -
gottung ein Ivenig zu horst gegriffen h: t . Da »

Won „Operette " scheint unS richtiger . Im
übrigen denken wir über solche Operetten wie

Tomsti , der unter anderem auch auf di « Schädlich¬
keit von Versuchen hinwies , „ witer dem Mantel

der Einheit auf eine Spaltung hinzusteuern und

sich einzubilden , daß niemand dies bemerken

wird " .

Bauorbeiter - Jnternationale . Ter VH . Inter¬
nationale Kongreß der Bauarbeiter - Antornatio¬
nale wird in der Zeit vom 88 . bis 25 . Juni 1926

in London abgchalten werden .

Prager Produttenbörse . (Offizieller Bericht vom

29. Jänner . ) Bei kleinem Pesuche war da » Geschäft
an bet Produktenbörse sehr gering und die Tendenz
eher flauer . Bon Getreide wurde mehr Gerste getä¬

tigt , die ihren Preis mn zirka 5K verbessern konnte .

Roggen wurde gleichfalls bei einem Aufstieg um

2K getätigt . Sonst blieben die Preise von Diens¬

tag auf allen Gebietet » Msrecht . Schwächer tendierte

ungarisches Fett . Am Samenmarkte haussierte Na -

tnrrotkle « und Rotklee plombiert . — CS notierten

in KB: Böhm . Weizen , Prag 105 —200 , böstm . Rog¬

gen , Prag 127 —1. 30 , böhm. Morkantilgerste , Prag

145 —150 , böhm. Auswahlgerste , Prag 160, böhm .

Hafer , feuchter , mit Geruch , Prag 132 —136 , böhm .

Weißhafer , Prag , prima 141 , amerik . Patentmehl ,
Tatschen 8. 65, Welze mnchl 0HH 3. 55, Weizenbrot -
mchl Nr . 4 2 . —, Roggemirchl 0/k 2. 30—2. 35, Gleich -

mehl 1 2. 10 —2. 15 , Weizengrieß 3. 60—3. 70, amerik .

Fett , Teischeu 14 . 50 —11 . 60 , Fell Ungar . , Szob 14,
Mai » jugosl . , Preßburg 02, Mais rum . , kleinVrni -

ger , Oderberg 119 , Mais Cinquanttno , Oderberg
128 , Nalurrotklee 2000 —2100 , Rotklee plorNbiert
2300 —2400 , Weißklec 1200 - 1600 , Schwedischer Klee

800 —1200 , Inkarnat 320 —340 , Wundklee 800 bis

1100, Ligrus 280 —350 , Luzernklee heim. 1200 bis

1400, Luzernklee kranzös . 1600 , Steinklee weiß 360

biS 400 , Peluschke 190 —220 , Sommerwicke 170 bis

185 , Winterwicke 800 - 400 , Lupine blau 120 - 150 ,
Lupine gelb 120 —150 , TimothäuSgraS 300 —360 ,

Rothafer englischer 500 —600 , Rothafer französischer
600 —700 , Nothafer ital . 480 - 060 , Raps 800 —400 ,
Senf 050 —600 , Leinsamen 280 —340 , Hanfsamen 180
bi « 200 , Zuckerrübe 800 —350 , Futterrübe böhm

400 —500 , Futterrübe deutsche 600 - 400 . ,

Turnen nnd Sport .
Westdeutsches Sportfest .

lieber die Grenzen Westdeutschlands hinaus
gewinnt dos „Erste Westdeutsche Arbetter - Turn - und

Sportfest 1926 " vom 6. bi » 9. August in Köln be -

ondere Bedentuiig . CS ist nach der Frankfurter
Arbeiter - Olympiade das erste in großem Rahme »

aufglzogcn « Arbeitersporlsest , also ein Maßstab da »

ür, waS inzwischen im deutschen Arbeitersport or¬

ganisatorisch und technisch hinzngelernt wurde .
Einen Monat früher werden auf der gleichen Spori -
tätte , im großen Kölner Stadion , die Deutsch «

Kampsspiele der bürgerlichen Sporwerbände ver¬

anstaltet werden . Sie dürften wahrscheinlich Anlaß
zu interessanten Gegenüberstellungen gaben , und —

besteht der Arbeitersport die Probe In der zu" erwar¬
tenden Form — außerordentlich befruchtend auf seine
weitere Entwicklung im Rheinland , wo er bisher
noch nicht allzu stark Fuß fassen konnte , einwirken .

Um dem Fest , da « ursprünglich nur für die
int Arbeiter - Turn - und Sportbund vereinigten
Turner , Leichtathleten , Fußballspieler , Schwimmer
unb Wasserfahrer geplant war , gegenüber den Deut -

scheu Kampfspielen eine erhöhte , propagandistisch
wirksamere Konkurrenzfähigkeit zu geben , wurde das

Programm wesentlich erweitert , und damit ist die

besondere Bedeutung der Pcraustaltung für die ge¬
samte deutsche Sportbewegung —auch für di « bür¬

gerliche — gegeben . Die Arbeiter - Radfcchrer brin¬

gen auf der sehr guten Dtadionbachu , di « al « die

beste Fliegerbahu Deutschlands und vielleicht der
Welt zu bezeichnen ist , gutbesetztc Renn - und Rei¬

genwettbewerbe zum AuStrag . Die Arbeiterschach -
ler rüsten zu großen Propaganda - Tournieren ; e >w-

lich bereiten die Naturfreunde in jenen Augusttagen
«in großes Dailbettreffen der Gaue Rheinland ,
Westfalen , Hessen und Holland vor . Eine in vier

Abteilungen gegliederte Ausstellung wi » neben
einem zweckentsprechenden Festspiele den Mittelpunkt
des Treffens bilden . Schließlich sind die Arbeiter -
Samariter als emsige Heiser auf dem Plan .

Ist schon durch die Beteiligung der hollän¬
dischen Naturfreunde der internationale Charak¬
ter der Leranstaltmtg gogäbep , so wirb diese inter¬
nationale Note durch die Einlcwung der belgi¬
schen und französischen Arbeiterspottler noä >

besonders betont . Kölns Arbeiterspottler haben mit
beiden Ländern zu Weihnachten enge Fühlung ge
noimlen . Eine Pariser Fußballmannschaft weilte
unter Führung deS französischen DerbandSvorsitzen -
den , des Deputierten Anray , in Köln und ein «
Kölner Fußballmannschaft trat eine Resse nach Bel¬
gien an . Bei dieser Gelegenheit würbe die Ein¬

ladung an die firmzöstschen Genossen ausgesprochen
und freudig angenommen . Bon Belgien ist
keine andere Entscheidung zu erwarten . Im Köl¬
ner Stadion tverben also an den drei Arbeiterspott »
tagen in » August neben der Flagge der Deutschen
Republik auch diejenigen Frankreichs , Belgiens und

Hollands tveheii . Das Fest wirb dadurch zu einer

begrenzteil zweiten Arbeiter - Olympiade gestempelt .
« . D.

5. Kreis . Sonntag , den 7. Feber im „ Wrl -
dolmschol " in Turn Prei - Samariter -

Konferenz . Tagesordnung : Berichte , Wahl der

KreisSamariterlcitung , Hebung und Ausstellung ,
Eventuelles . Die KreiS - Samariterkonferenz mußte
auf dieses Datum verlegt werden , da am 31. Jän¬
ner der außerordentliche Kreisturntog stattfinvet .
Zu dieser Kouscrcuz haben alle Vereine deS 5. Krei¬

ses alle ihre Samariter und Samariterinnen zu
entsenden . — Der Kampfrichter ! » rs findet
am Sonntag , den 7. Feber in Zuckmantel ( Schule !
statt . Beginn 9 Uhr vornrittagS . Jever Bezirk
mW jede Gruppe ist verpflichtet , je einen Genossen
zu entsenden . — KreiStnrn fest : Als Massen¬
übungen werben die in Nr . 11 von 1925 „ Bon allen
— für alle " veröffentlichten Sondcrübimgen de »
Verbandes für Wien geturnt . Im llcöungsver -
zeichms ist irrtümlicherwesse angeführt „ Dezember
1925 " .

Am 20. und 21. Feber hält der reichedeutsibe Ar -
beiter - Turn - und Sporwcrband in Oberwiesens
thal i. Erzgeb . wintersportliche Wetts

kämpfe ab . Das Programm sieht folgende Sten *

knrrenzen vor : SamStog , den 20. Feber : 9 Uhr
vorm . 12 Kilometer - Langlauf , 0. 30 Uhr vorn ». Zu¬
sammengesetzter Laus ( 10 Kilom . ) , 2 Uhr nalfnu .
3 Kilonreter HirrderniSlanf (Fichtelberg , Steilabf . ) ,
3 Uhr nachm . Springen ( zusammengesetzter Laus ) .
Sonntag , den 21. Feber : 8. 30 Uhr vorm . 20 - Kilo »
ineter - Langlanf , 9 Uhr vorm . 10 Kilometer - Mann -
schastSlans , 9. 80 Uhr vorn ». 10 Kilometer - Jugenb -
lauf , 10 Uhr vorm . 6 Kilometer - Jugendlauf , 10 . 80
Uhr vorm . 6 Kilometer Sportlerinnenlauf , 11 Uhr
vorm . t Kilometer - Itlgendstasette ( 4 Mann ) , 11 Uhr
vorm . 1 Kilometer - Langlauf für Schüler , 1 Uhr
nachm . 2500 Meter - Rodeln , Sportler , Sportlerin¬
nen , 2. 30 Uhr nachm . Hauptspringen ( Schön - Jung -
ferngrnnd ) , 4 Uhr nachm , Jugendspringen .

Im Mai und Juni wird eine türkische
Fußball - Mannschaft in Berlin nnd Wien gegen
deussche lind österreichische Städtemonnschaftel » an¬
treten .

Der Berliiter Schlittschuh - Klub , der dieser Tage
in C a u x avl Genfer See im Eishockey mit 3 : 1
über den französischen Messier Chamo nix siegte ,
erhielt einen Becher , der die Jisschrift trägt : „Eis¬
hockey , Wiedevausnahmc der sei! 1914 unterbroche¬
nen Beziehungen zwischen Deutschland und Frank¬
reich . " So trägt Locarno im Lager des bürgerli¬
chen Sports seine Früchte , tvenn auch gegen den
Willen eines Teile » der bürgerlichen Parteien .

Die Stadt Raunheim plant ffir das laufende
Jahr die Errichtung eines Stadion » mit einem

Kostenaufwand von 480 . 000 Mark . Dam Bau dcS
ReckarkaualS ist der Spielplatz der Freien Turner
zum Opfer gefallen . Dafür wurde dem Arbeiter -
iportkartell von der Stadt anderes Gelände
in der Nähe zur . Verfügung gestellt.
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I » unserer heutigen Nummer finden Sie rin «
Anuouee der Alp « . Werke Brünn - KönigSseld . I «
dieser Veröffentlichung finden Tie di « wohltuenden ,
gefundhritSsördernden, ' kranlheitöstöreuden Eigen »
schäft « de « konkurrenzlos guten Alpa - Mentholsronz -
dranntweines .

Der Film .
Roda Roda als Filmschauspielerl Der bekannte

Schriftsteller wird gemeinsam mit Gunnar TolnacS
und Huguette DusloS in seinen ! Bühneuschauspiel
„ Der Feldherrnhügel " , daS verfilmt wird ,
die Hauptrolle übernehmen .

Reu « Usa - Filme . Die Ufa- Erzeugnisse an und
für sich können auch den erlesensten Geschmack be¬

friedigen , doch die im Verleih der Ufa erscheinenden
Stücke sind manchmal recht minderwertig . DaS be¬
weist wich « einmal ihre letzte Pressrvorführung .
Zwei Filme behandeln den gleichen Vorwurf :
Mutterliebe . Die einseitige Verherrlichung eines
bestimmten menschlichen Gefühls verzeichnet als Er¬
gebnis gewöhnlich einen rührseligen Kitsch, denn
daS nackt « Loben ist ganz anders , als cS ein Idealist
von seinem Schreibtisch aus sieht. Wir Deutschen
haben für ähnliche Kunstwerke" ein bezeichnende »
Eigenschaftswort » mir dem man ähiiliche Sachen in
voraus obtut : CourthS - Mahlerisch . Dazu gchören
auch diese zwei Äpielstücke : „ Mutter , verzeihe mir "
( Ouesto - Film , Rom ) und „Durchwachte Nachte "
( Aubert - Film , Paris ) . Gezwungene und unwahr¬
scheinliche Handlung , mittelmäßiges Spiel und mit
Hinsicht aus die Länge der Filme gar zu wenig
wirkliches Geschehen . Besser ist daS gelungene Lust -
spiel „ Der Herr ohne Wohnung " , ein Erzeugnis des
B. - B. - FilmeS ( Berlin ) . Ei » opercttenhaft angelegtes
Tpielstück mit Georg Alexander in der Hauptrolle ,
dm man als die beste Gestalt dieses verwickelten
und launigen Filmes bezeichn « kann . Besonder »
jene Szenen , da er vollbetrunken ein Nachtlokal ver¬
läßt , seine eigene , allerdings neue WohnungSan -
fchrift vergessen hat und in der Wohnung seiner
verheirateten Angebetet « landet , sind voll köstlichen
HumorS und haben starke Lachwirkung «. Auch im
Übrigen ist das Stück unterhaltend und sehenswert , i
Ein wahres Meisterwerk ist dagegen das Ufa - Er -
zrugniS „ W a l z e r t r a u m" nach der bekannten
Operette von Oscar Strauß . Der Film mutet fast
wie ein Märchenspiel an , so durchgeistigt und zart
sind die meisten der reizenden Aufnahmen , so mPtsch -
lich durchfühlt und herzergreifend ist die ganze
Handlung auf die Leinwand gezaubert . Willi Fritsch
alt Prinzgemahl schafft eine derart angenehme und
einnehmende Gestalt , wie sie ihm noch in keinem
Film gelungen ist , und Senia DeSni als Ka¬
pellmeisterin Fanni ist seine ebenbürtige , bezau¬
bernde Partnerin . Die Liebesszenen der Bcitzcn sind
die reinste , klingende Poesie , die man sich im Film
nur denken kann . Wer selbst längere Zeit in Wien ver¬
bracht und das , was man „ Wiener Stimmung "
nennt , kennen gelernt hat , der wird die bezaubernde
Walzerstadt in ihrer vollen berückenden Pracht wie¬
der erkennen und sich gerne auf kurze Zeit von den
Ttrauß ' schen Klängen mitreißen lasten . Technisch ist
dieser erstklassige Film genau so vollendet wie „ Ba -
rietö " und kann den „ Walzertraum " den Spitzen¬
leistungen der Ufa würdig an die Seite stellen .

H. W.
Der stumme Ankläger . Ein sehenswerter Metro «

Goldwyn - Film , so recht für die breiten Masten be¬
stimmt , ohne daß dabei der anspruchsvolle Besucher
zu kurz käme . Die tragende Rolle in dein Stück hat
der Wolfshund Peter der Große inne , der «in «
nujsterhafte Leistung zum besten gibt. Wir haben
sch«« bei der Besprechung des United - ArtistS - FilmeS
«Wilde Justiz " betont, daß das Tier manchmal den
Eindruck erweckt , als wüßte es genau , worum e8
sich handelt . Im Mittelpunkt der unterhaltenden
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IHRE NERVEN

Ae sind schuldig

fünf Kronen

Überall erhältlich ! — Preis K6 5 . —

Ihre Gesundheit xn fordern . Diese
Pflichtkönnen Sie leicht erfüllen , da Sie
das beste Mittel dazu honte schon zu
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gerade so wie Ihre Muskeln , müssen
umsomehr als Jeder Mechanismus , der
gut fungieren soll , gepflegt werden .

und daher nur das beste verlangen . Das
ist der wohlbekannte Menthol -

Franzbranntwein

käuflich erhalten . Weisen Sie wert¬
lose Nachahmungen zurück , denn

Sie müssen bezahlen

Liliörfa | ) ril < jcliönpriefen

fierrObcr, — „einen SJneanten
*

Zweitens ! „&n' Moßengekemnn
Ein bekannter , von Kennern oft gehörter Ruf n. leicht

verständlich dem , der diesen wundervoll schmeckenden

goldgelben Likör einmal gekostet hat .
Sie haben den doppelten Genuß und ein lang anhal¬
tendes wohlig wärmendes Gefühl , wenn Sie

nach Jedem Schwarzen

« Mm nUostergehelMinls "

trinken , den einzigartigen Likör aus der

Handlung steht der junge Besitzer deS Hundes ( Ray¬
mond Mac Kee) , der unschnldigerwelsr eine - Mor¬
des bezichtigt und verurteilt wird . Mit Hilfe des

Hundes , der seinen Her « auch im Gefängnis nicht
verläßt und besten Verständigung mit seiner besorg¬
ten Geliebten ( Eleanor Boardman ) ermöglicht , ge¬
lingt eS oiesem zu fliehen und den wahren Täter

festzustellen . Diese Geschehnisse sind derart natur¬

getreu und fistelnd gebracht , daß der Film im wahr¬
sten Sinne deS Worte » zu einem packenden Aus¬

schnitt eine tragischen Schicksal » wird . Da » Spiel
der Menschen wird bei weitem von dem de » Hun¬
de » übrtroffen , wenn e» auch voll in den Rahmen
de » übertroffen , wenn es auch voll in den Rahmen
des gediegene » Stücke » paßt .

N. W.

Die Sennenanbeter . ( Der letzte Werwolf —

nach dem Roman von Quido Maria BySkocil . ) Di «

Vorlage an und für sich ist bloß einer der Michen ,
unterhaltenden Familienromane , aber um so bester
und gehaltvoller ist die Verfilmung , die ein groß¬
zügig auSgebauteS Spielstück geschaffen hat . Ein
au » seinem HeimatSort verjagter junger Mann
siedelt sich mit seiner Geliebten in der tief « Ein¬

samkeit der umliegenden Wälder an , wo die zwei
al » völlige Naturmenschen ihr Dasein in ungetrüb¬
tem LiebeSglück verbringen . Di « Gräfin au » dem

benachbarten Schloß verliebt sich in den starfen , un¬

beugsamen Mann , zwingt ihm gegen seinen Willen
eine LiebeSnacht ab und wird Mutter eines Mäd¬

chen », während draußen im
'
Wald ein Knabe . zur

Welt kommt . Der Sonnenanbeier wird bei einem

BolkSaufltand erfchosten , doch die Kinder rrk « n «
einander nach Jahren und finden neue » Glück . Für
die Regie zeichnet der tüchtigste der tschechischen Re -

gisteur « W. T. Binovec , der von den herrlichsten
Naturaufnahmen bi » zu den packendsten dromati -

chen Szenen da » Möglichste au » dem Borvmrf her -
auSholt , um einen in jeder Hinsicht vollwertigen

I Film zu schaffen . Nur eine » fehlt und dieser Man -
I gel beginnt sich um so unangenehmer fühlbar zu

mach « , je wertvoller der Film ist : «» fehlen gute
Schauspieler und daher ist die mimische Durcharbei¬

tung brr tragenden Rollen ungenügend . H. W.

Die Rotorbraut . Ein Abenteurer - Film , den

man anerkennend hervorheben muß , denn gewöhn¬
lich sind ähnliche Stücke bloß eine sinnlose Anhäu¬
fung unmöglicher , bei den Haaren herbeigezogener
Heldenftückchen; die Filme stm> gmau dasselbe , was
man in der Literatur mit dem wenig schmeichelhaf¬
ten Beiwort . Hintertreppen - " bezeichnet . Doch die
Motorbraut könnte man geradezu al » Muster hin¬
stell «, wie man SensationSfllme anfertigen soll.
Zu allererst nicht » Ungewöhnliche », zweiten » wirklich
gut « Schauspieler ( in diesem Fall « E. Hofmann ,
Angelo Ferrari und Lee Pary ) und dann , wo »
neben einer dramatisch angelegt « Handlung die

Hauptsache ist : rin schneidiges , flotte » Tempo mit

Ausschaltung j ^ weder hemmenden Kleinmalerei und

überflüssiger Ausschmückung . In diesem Sinne
muß man den Film als erstklassiges Unterhaltungs¬
stück bewerten . H. W.

KM M Wiße » .
Spieipian de » Reue « deutschen Theater » . Heute

Samstag 7 Uhr abends „ Tannhäuser " ,
Sonntag 11 Uhr vormittags „ Singverein -
Konzert " de » Deutschen Kulturverbandes , halb
3 Uhr nachm . „ Die Rose von Stamdul " ,
7 Uhr abends „ ®le Teresina " , Montag halb S

Uhr ,H >ie Pupp en fee " .

Spielplan der Kleine « Bühne . Heute
SamStag >18 Uhr abend » „ E h a r 1 e y » Tante " ,

Sonntag 8 Uhr nachm. ,H) er Teufel " , halb
8 Uhr abend » „ Der wahre Jakob " , Montag
» Lurück zu Methusalem " .

D« r heutige « Nummer liegt ein Erlag ,
schein zweck » Einzahlung der vezugSgebvhr
bei . Wir machen besonder » darauf oufmerk .
sam , hgß die Zahlung unter demselben Namen
geleistet werden muß , unter welchem der ver -

sand der Zeitungen erfolgt . Die vezug »gebühr
beträgt monatlich 16 K, vierteljährig 48 K,
halbjährig 96 K, ganzjährig 192 K und ist
stet » i « vorhinein zu entrichte «. Der Abonne .
mentsbetrag muh bi » spätesten » 16 . «. R .
in unserem Besitze sein und ersuchen wir ,
die » zu berücksichtige », damit keine Unter¬

brechung in der Anstellung eintritt .

Bereinsnnchrichten .

vom Stellwagev MM ziugzeug !
13 . März 1921t . Großer Loceruaiaal .

onaAteneali » er Snte « ,

Der BergnügungüauSschuß der Union der Ge¬

schäftsreisenden und Vertreter in Prag , welcher in

jedem Jahre am großen Maskenball in der . La¬
cerna " dm Besuche « etwas neues bietet , hat die
Dorarbeitm für den am 13. März 1926 unter
der Devise „ Vom Stellwagen zum Flugzeug " statt¬

findenden Maskenball bereit » beendet . Eine Tröst »
nungSszene , welche durch erstklastige Künstler aus¬

geführt wird , wird diesen Ball einleiten , die Deko¬
rationen weiden der Devise angepdßt sein und auch
sonst allerlei Lustige » und Unterhaltende » wird vor¬
bereitet . Stellwagen » Automobile , Flugzeuge und
andere Betriebsmittel werden den Teilnchmern Mr
Verfügung gestellt .

Reklamationen , Kartenvorverkauf , Logen und

Tischvormerkungen Im Sekrewriat « Prag ll . , Jung ,
mannova 29, Telephon 24 . 246 . 3881

verbreitet die Arbeiterpresse .

MI MW Haus“
Aussig 8 . E.

Inh Eduard Elster .
• Spezialhaus für reisende Kaufleute

halt sich bestens empfohlen . 8g«i |
VBMaaBsaaasnasaaMMMaaassaaMMMiaasaasas *

Mallose - China - Eisenvein
mH BecMhln

„ LeMinal Kolfflf“
wird auf Grund laines reiobitobon Inhaltes an Nlhr
■md HeHstoSrin In neuerer Zett als ein ausnes - leh
netea Mittel bei Erkrankungen von Dlntaimut ,
iBbcrkulose . Shrophulosc , AlterssdiwMe a . ier
Art . trnNslinMl u. ÄpneUUeilgHClt mit bestem
Erfolg angewendet . — Widerstand gegen Infektionen .
Appetltsanrogungon . Blutbildung lind Gewlohtssu -

nähme dieses bewahrten Kräftigungsmittels .
An Mitglieder der Krankenkassen zum Verordnen

sugelassen . — Erhältlich in allen Apotheken .

MSI

MM

. Sportwolle

Gananfiezeichen

Verlangt in allen Konsum vereinen end deren
Verkaufsstellen alkoholfreien Punsch In nach -

Inserieren Sie lm

Sozialdemokrat !

jMpio
Sportwollc

stehenden Geschmacksarten

Rum *
Glüh -

Ananas »
Bordeaux -

Orangen «
Vanille «

salbe ergeben m. ITeil Extrakt u. »Teilen nettsM
Wasser einen vollstlnd . Ersat ? f. Jedes Alkohol re trink

Lachen links !
DaS asua b( utht <E) ltBIatt

crMttat wöchentlich .

Jede Rammet M 1. 101

Hu beiteten durch Me

VoMMllstdlM
Stnit Sattler

lilfltil , « ml Ualaee

Lache « Sinti !
Das neue deutsche Witz¬
blatt erscheintwöchentttch .

Jede Nummer H 1. 10 .

Zu beziehen durch die

Lolvhtchhchv - lmtst
Kremser * Io .

Leptttz - Schönau ,
Tberesiengasie 18 —20 .

<Mlle Sücher
liefert rasch tut * lllii

die

Volksbuchhandlung
Kremser & Co. .

, Teplltx - Schönau ,
Therealengasso 18 — 26

Große » Lager in preiswert .
GelegenheitSkaufen . ,

Serzeichniste senden wir
auf Wunirb foft »»’ , oa

A SfHl « lüs ^t die ,
M B lfeX /
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l ) as harte Grantwflastor der Strafen erfordert bei jedem 8chiitt
voUe Körperarbeit und bei irgend einem Leiden , wo körperliche Bewegung
Notwendigkeit Ist , wird schon nach wenigen Schritten mne Steigerung dir
Schmerzen verspürt .

Gallensteinleidende , Nierenkranke , Fußleidende und Nervöse sollten
ihren Körper gegen die brutale Erschötterung beim Gehen schätzen . Du
einfachste und billigste Mittel sind BERSON - GUMMIABSÄTZE .

BERSON sind kein Luxus ; sie sind sogar billiger und haltbarer wie
Leder . . Wer BERSON an den Schuhen trägt , wird tue Wohltat des elasti¬
schen Schrittes nie mehr entbehren wollen .

i Essiglahrik B. lena. Asm
grSStee Spezial untsrnehmee Westböhmena ,

tiefer « nur

garantiert reine

Glrungsessige o . Essigsprit
Lieferant zahlreicher Konsumvereine ,

rw

Kallas
werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem feinen Geschmacke überall

; bevorzugt . .
Verlangen Sie daher nur W1

Kalla * « Fischkonserven
In allen Konsumvereinen erhältlich .

Z " . . . . . \ >
Jede Orgaalsatlon , Vereinigung , Krankenkasse , Sekretariat etc .

die den Dienst vereinfachen WiU ,
mufi sich die

WES . MewmoM MMiMMMwe
ansehaffen .

15 einwandfreie Durdisdilttge .
Austausch der Schriftart and Sprache durch einfache , schnelle
/ / Handbewegung . Trotz billigstem Piela Qualitätsware ! / /

Verlangen Sie sofort Offert von : m

^
AEG . - Elektromaterla ! Brünn , AnL vvoMv » 11
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